
Wettbewerbsmotto: Tempo und Qualität!

Jede Stunde 
vollständig nutzen

Initiative gewinnt 
Nachfolger

Unlängst fand in Kirowograd eine Beratung der Landmaschinenbauer 
statt. Ein großes Interesse rief bei ihren Teilnehmern der Bericht'lwan Tscl - 
stikins, des Abteilungleiters aus dem Werk „Zelinogradselmasch", hervor. Er 
erzählte, wio im Betrieb der Brigadenvertrag angewandt wird. Besondere 
Aufmerksamkeit schenkte er dabei den Erfahrungen der Transportabteilung 
Nr. 13, die schon einige Jahre im sozialistischen Wettbewerb unter den ähn­
lichen Abteilungen der Branche den Siegerplafz erringt.

Die Transportabtcilung Nr. 13 
wird von Valeri Schlykow geleitet. 
Dieser Tage trafen wir uns mit 
dem Abteilungsleiter, und ich bat 
ihn, über seine Erfahrungen in der 
progressiven Arbeitsorganisation 
zu erzählen:

„Da muß ich einige Jahre zu­
rückgreifen", begann Valeri. „Da­
mals, vor zweieinhalb Jahren, 
galten wir als Zurückbleibende, 
man rügte uns in allen Beratun­
gen. Die Standzeiten der Waggons 
übertrafen die Norm, das Werk 
zahlte hohe Strafen. Wir arbeite­
ten oft bis spät in die Nacht, 
konnten aber das erwünschte 
Resultat nicht erzielen. Es gab 
größere Brigaden, in denen bis 12 
Mann arbeiteten. Sie teilten die 
Arbeitsaufträge ■ in ^vorteilhafte' 
und .unvorteilhafte'. Dio meisten 
wollten die Waggons nur beladen, 
niemand aber entladen, weil es 
dafür keine Mechanismen gab. Das 
war die Hauptursache unseres 
Mißerfolges. ’

Was war zu tun? Darüber wur­
de heftig diskutiert. Und da mach­
te der Brigadier Gasis Mustafin 
den Vorschlag, den Brigadenauf­
trag anzuwenden (Vielleicht wird 
gerade diese Methode das Haupt­
ziel erreichen und die ganze Ar­
beitsorganisation vervollkommnen 
helfen?).

Man beschloß, der Initiative von 
G. Mustafin freie Hand zu lassen. 
Die Erfahrungen des ersten Monats 
bewiesen, daß die Brigade einen 
richtigen Kurs genommen hat. Die 
Leiter der Abteilung haben auch 
für sich einige Schlußfolgerungen 
gezogen, nämlich, daß der Erfolg 
der Verladcarbeitcr vielfach von 
der Arbeit der Kran- und Lokfüh­
rer abhängt.

So wurde der Brigadenvertrag 
zu einem Schichtvertrag entwik- 
kelt. Jetzt ist die Verantwortung

24.
$Februar

Tag der 
Wahlen

fm großen historischen Ringen 
und Geschehen, in höchst schwe­
ren Prüfungen entstand und er­
starkte das unerschütterliche Ver­
trauen der Sowjetmenschen zur 
Partei Lenins, entstand ihre mono­
lithische Einheit, die gegenwärtig 
die charakteristischste Besonder­
heit unserer Wirklichkeit ist. Die 
große Kraft dieses Zusammen­
schlusses kommt während der Vor­
bereitung der Wahlen markant 
zum Ausdruck.

Am 11. Pebruar fand in Gorki 
ein Treffen der Wähler mit dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
UdSSR Juri Wladimirowitsch An­
dropow statt, der für den Obersten 
Sowjet der Russischen Föderation 
im Wahlkreis Priokski kandidiert.

Einmütig wurde das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze zum 
Ehrenpräsidium gewählt.

Über die erheblichen Erfolge,

Große Einheit von Partei
KARKARAL1NSK. (Gebiet Ka 

raganda). Im Sowchos „Perwo- 
maiski" fand ein Treffen der 
Wähler des Wahlkreises Nr. 208 
Karkaralinsk mit Schikitai Tu- 
supbckowitsch Shangosin, Depu­
tiertenkandidat zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR, Vor­
sitzender des Vollzugskomitces des 
Aksholer Dorfsowjets der Dorf­
deputierten, Rayon Karkaralinsk. 
statt.

Über den Arbeitsweg und die 
gc-.'llsrheftliehe Tätigkeit des 
Kandidaten berichtete den Anwe­
senden der Wählervertreter B. U. 
Uachitow, der Cheftierarzt des 
Sowchos. Der Direktor des Sow- 

jedes Arbeiters für die gemeinsa­
me Sache gestiegen. Die Trans­
portarbeiter sind im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Abteilun­
gen des Werks „Zelinogradsel­
masch" tonangebend. Während man 
erst vor zwei Jahren 28 000 Rubel 
Strafe für die Standzeiten der 
Waggons zahlen mußte, so ist die­
se Summe heute 30mal weniger 
geworden."

Nach dem Brigadenvertrag ar­
beitet auch die Reparaturabtei­
lung. Jetzt überholt man hier alle 
Ausrüstungen selbst. Das hat die 
Qualität der Reparaturen bedeu­
tend erhöht. Die Vertragsbedin­
gungen sind streng: Wenn z. B. 
die Schlosser und Elektriker einen 
Kran überholt haben end er im 
Laufe eines Halbjahres versagt, 
so bekommen sie keine Prämie und 
reparieren diesen Kran auf eigene 
Kosten. Aber so etwas kommt sel­
ten vor.

Der Transportabschnitt arbeitet 
mit Zeitvorsprung. Führend sind 
hier die Mustafin-Leute. Zu Ehren 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR und in 
die örtlichen Machtorgane haben 
sie ihre sozialistischen Verpflich­
tungen überprüft und beschlossen, 
ihren persönlichen Fünfjahrplan 
zum 24. Februar zu bewältigen.

Unter diesem Aufruf stehen 
auch die Unterschriften der Frijse- 
rin Jelena Konzewaja, der Drehe­
rin Galina Martynenko und der 
Bohrerin Vera Kuwakina aus dem 
Abschnitt Nr. 3.'

Die Initiativ^ der Mustafin- 
Leute und der besten Arbeiter der 
Abteilung Nr. 3 findet immer 
größeren Anklang in allen Ab­
schnitten des Werks „Zelinograd­
selmasch“.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Zelinograd 

Treffen der Wähler 
mit J.W. Andropow

die die Werktätigen des Gebiets im 
sozialistischen Wettbewerb erzie­
len, berichteten der Dreher G. J. 
Beljakow aus dem Fernsehgeräte­
werk „W. 1. Lenin", der Sekretär 
des Parteikomitees im Werk 
„W. I. Uljanow" J. D. Artamonow, 
die Wählervcrtreterin L. A. Tju- 
gina, Arbeiterin aus dem Fernseh­
gerätewerk „W. I. Lenin“, und 
andere.

J. W Andropow, der von den 
Versammelten herzlich begrüßt 
wurde, hielt eine Rede. Er sagte: 
Hier wurden viele gute Worte über 
die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und ihr Zentralkomi­
tee geäußert, das nun bereits mehr 
als 15 Jahre vom treuen Lenini­
sten Leonid Iljitsch Breshnew ge­
leitet wird. Mit seinem Namen 
verbinden die Werktätigen unseres 
Landes den richtigen politischen 
Kurs der Partei, dessen Erarbei­
tung und Verwirklichung Leonid 
Iljitsch alle seine großen Erfah­
rungen und Kenntnisse, seine gan- 

chos „Perwomaiski" R. Sch. Be- 
kenow, der Oberschafhirt B. Ada­
mow und andere. die auf dem 
Treffen das Wort ergriffen, spra­
chen über die große Einheit von 
Partei und Volk, billigten herzlich 
die Außen- und Innenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
erteilten dem Kandidaten Aufträ­
ge.

Sch. T. Shangosin dankte den 
Wählern für das ihm erwiesene 
Vertrauen und versicherte, daß 
er alle Kräfte aufbictcn wird, um 
cs zu rechtfertigen.

ZELINOGRAD. Es fand ein 
Treffen der, Wähler des Zelinogra-

Im Produktionsaufgebot
Gute Früchte zeitigt der Wett­

bewerb in der Pawlodarer Gcbiets- 
vcrwaltung für Güterverkehr unter 
der Devise „Die Auflagen des 
Fünfjahrplans zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins erfüllen". Im 
Produktionsaufgebot zum Lenin- 
Jubiläum schlug das Kollektiv 
der Kraftverkehrsverwaltung so­
fort zu Jahresbeginn ein hohes Ar­
beitstempo an. Die Kraftfahrer 
überflügeln bedeutend den Zeit­
plan des Gütertransports. In den 
Kraftverkehrsbetrieben haben be­
reits 600 Arbeiter ihre persönli­
chen Fünfjahrpläne erfüllt. Der 
Initiative der Bestarbeiter folgend, 
verpflichteten sich 1 500 Auto­
fahrer und Reparaturschlosser, ihr 
Fünfjahrprogramm zum Lenin- 
Gcburtstag zu bewältigen. Bis da­
hin sollen nicht weniger als 
300 000 Tonnen Volkswirtschafts­
güter überplanmäßig befördert 
werden. Einen vollen Tag wollen 
alle Autofahrer mit cingcspartem 
Kraftstoff arbeiten.

ze Kraft und Energie widmet. Im 
Mittelpunkt seiner mannigfaltigen 
Tätigkeit steht unwandelbar der 
Dienst für die lebenswichtigen In­
teressen des Sowjetvolkes, die Ge­
währleistung der Bedingungen für 
ersprießliche Arbeit, ein glückli­
ches Leben, für dauerhaften Frie­
den auf Erden und für den 
Triumph der großen Ideale des 
Kommunismus.

Eino der wichtigsten Errungen­
schaften der Sowjetgcsellschaft, 
führte der Redner weiter aus, be­
steht darin, daß bei uns eine neue, 
sozialistische Arbeiterklasse ent­
standen ist und sich weiterentwik- 
kelt. Von Grund auf hat sich ihre 
soziale und politische Rolle, ihre 
moralische Haltung und Psycholo­
gie verändert. Unter den Bedin­
gungen des entwickelten Sozialis­
mus ist die Arbeiterklasse die füh­
rende Klasse, die erste unter den 
gleichen, nach der sich alle ande­
ren Klassen und sozialen Gruppen 
der Gesellsdhaft richten. Der so­
wjetische Arbeiter ist ein umsich­
tiger, interessierter und geschick­
ter Herr der Produktion, die zen­
trale Figur im ganzen System der 
Volksmacht. Er wirkt aktiv bei der 
wirtschaftlichen und sozialen Pla­
nung mit, beteiligt sich an der Er­
örterung und Annahme von Be­
schlüssen in seinem Kollektiv und 
im Maßstab des ganzen Landes. 
Die Arbeiterklasse des Sowjetlan­
des ist der Träger hoher Ideologie,

und Volk
der ländlichen Wahlkreises Nr. 454 
mit der Deputiertenkandidatin zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR, Melkerin Im Kirow- 
Sowchos Sagila Abdrachmanowna 
Jessensholowa statt.

Dio Redner — der Wähler­
vertreter und Agronom der Sow- 
chosabtellung A. T. Smagulow, die 
Melkerin M. A. Sewostjanowa, der 
Leiter der Gemüsebaubrigodc im 
Sowchos „Saretschny" N. G. 
Faustow und andere Charakter! 
gierten S. A. Jessensholowa als 
eine vorbildliche Arbeiterin und 
gesellschaftlich aktive Person. 
Sie hatte in der Milchfarm eine

Die besten Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb erzielen die 
Kollektive der Pawlodarer Auto­
kolonne Nr. 2665, Trägerin des 
Ordens „Ehrenzeichen“, des Kraft­
verkehrsbetriebs Leninski sowie 
der Verkehrsbetriebe Uspenka und 
Katschiry.

In der Gebietsverwaltung für 
Gütertransport gewann die Bewe­
gung um kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit einen Massencha­
rakter. Daran beteiligen sich 
5 000 Kraftfahrer und Reparatur­
arbeiter. Um den Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" 
kämpfen 200 Brigaden.

Gegenwärtig werden an jedem 
Arbeitsplatz in allen Kraftver- 
kehrobctricben des Gebiets zusätz­
liche Reserven ermittelt und ge­
nutzt. Das hingebungsvolle Wir­
ken der Bestarbeiter macht Schu-

Michail STESCHENKO
Gebiet Pawlodar 

sozialistischer Moral, des Patrio­
tismus und proletarischen Interna­
tionalismus.

Die diesjährige Wahlkampagne 
hat ihre Besonderheiten, ihre We­
senszüge. Das zehnte Pla'njahr- 
fünft nähert sich seinem Ab­
schluß. Immer greifbarer ersteht 
vor uns die Erhabenheit und das 
Ausmaß des Geleisteten. Immer 
klarer zeichnen sich die Horizon­
te der weiteren Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft und der 
Volkswirtschaft ab. Die Aufmerk­
samkeit aller Kommunisten, aller 
Arbeitskollektive, Partei- und 
Wirtschaftsleiter gilt gegenwär­
tig den nichtgenutzten Möglich­
keiten, der Notwendigkeit, die in­
neren Reserven auszusehöpfen, die 
Effektivität der Produktion und 
die Qualität der Arbeit zu verbes­
sern. Ein allseitiges und kriti­
sches Herangehen an die Ein­
schätzung des Geleisteten, Stren­
ge und hohe Ansprüche an die 
leitenden Kader wegen Unterlas­
sungen in der Arbeitsorganisation 
stellen ein Muster des Leninschen 
Leitungsstils dar.

Unsere Zukunftspläne beruhen 
nuf einer sicheren ökonomischen 
Grundlage. Wir haben uns bereits 
an die gigantischen Ausmaße un­
serer Errungenschaften gewöhnt 
und betrachten sie als etwas Na-

(Schluß S. 2)

Brigade übernommen und erzielte 
eine Steigerung der Milcherträge 
und der Gewichtszunahmen der 
Jungtiere.

S. A. Jessensholowa vereint ih­
re Arbeit erfolgreich mit dem Stu­
dium an dein Zelinograder Zoovc- 
tcrinärtechnikum und übermittelt 
ihre Erfahrungen jungen Vieh­
züchtern. Sic wurde für hohe Ar­
beitsleistungen mit dem Lcninor- 
den und mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet, 
ist Mitglied des Gebiets- und des 
Rayonkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

S. A. Jessensholowa dankte den 
Wählern für das ihr erwiesene 
hoho Vertrauen.

(KasTAG)

Ludmilla Gurina-Nadan genießt im 
Kollektiv der Montageabteilung des 
Gerätewerks von Ust-Kamenogorsk 
verdiente Autorität. Als Mon'age- 
schlosserin 3. Qualifikationsstufe 
zählt sie zu den 20 Schrittmachern 
des Werks, die die Aufgaben der 5 
Jahre vorfristig gemeistert haben.

Foto: Viktor Krieger

Dünger— 
aufs Feld

Jede Dezitonnc Dünger, die dem 
Boden zugeführt wird, sichert ei­
nen größeren Hektarertrag. Die 
Werktätigen des Sowchos „Sary- 
bulakski", Rayon Kurdai, wissen 
das gut. Im Herbst des vorigen 
Jahres düngten sie die Wintersaa­
ten auf einer Fläche von 5 000 
Hektar und die mehrjährigen Grä­
ser auf 810 Hektar. Den ausgedehn­
ten Rübcnfcldern wurden 10 De­
zitonnen Mineraldünger je Hektar 
zugeführt.

Im Sowchos sind auch die na­
türlichen Dünger nicht vergessen. 
Die Leiter der Arbeitsgruppen für 
Zuckerrübenanbau Alexander Gch- 
rich und Ewald Märtel führten 350 
—400 Dczitonnch Salldungje Hekt-i 
ar zu. Insgesamt im Sowchos wur­
den davon 20 000 Tonnen auf die 
Felder befördert.

Beim Transport natürlicher Dün­
gemittel tun sich viele Mecanlsato- 
ren hervor.

Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Beratung im Zentralkomitee 
der Kommunistiscnen Partei

Im Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
fand eine Beratung der Leiter von 
Ministerien und Ämtern der Re­
publik statt, auf welcher der Ver­
lauf der Vorbereitung der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR und zu den örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten er­
örtert wurde.

In der Beratung wurde unterstri­
chen, daß die Vorbereitung der 
Wahlen in der Republik wie auch 
im ganzen Land in einer Atmosphä­
re der allgemeinen politischen 
und Arbeitsaktivität, im Zeichen 
der Leninschen Stoßarbeit zur 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, zur würdigen Ehrung des 
110. Geburtstags des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates W. I. Lenin, 
des 60. Gründungstages der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans so­
wie des Kampfes um eine erfolgrei­
che Erfüllung der Auflagen und 
der sozialistischen Verpflichtungen 
für 1980 und des ganzen 10. Plnn- 
jnhrfünfts verlauft.

Die Werktätigen der Kasachi­
schen SSR billigen herzlich die 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei, die Tätigkeit des Zentralko­
mitees der KPdSU, des , Politbüros 
des ZK mit dem hervorragenden 
Politiker und Staatsfunktionär der 
Gegenwart, treuen Fortsetzer der 
Leninschen Sache Genossen.!,. I. 
Breshnew an der Spitze.

Die Besonderheit der jetzigen

internationales Panorama
Delhi-------------------------------

Provokationen 
von pakistanischem 
Territorium aus

Pakistan verwandelt sich immer 
mehr in den Stützpunkt der Inter­
ventionskräfte gegen Afghanistan. 
Von pakistanischem Territorium 
aus werden mit Wissen der Regie­
rung weiterhin Söldnerbanden in 
Afghanistan cingeschleust. So dran­
gen dieser Tage mehrere Banden 
in einer Gesamtstärke von über 400 
Mann in die afghanische Provinz 
Nangarhar ein. \

Die pakistanischen Behörden ha­
ben eine Verstärkung der Grenzpo­
sten an der afghanischen Grenze 
ungeordnet., In einigen Gegenden 
wurden reguläre Armcecinheitcn ge­
gen die Grenze an der sogenannten 
Durand-Lime vorgeschoben. Die 
Truppen haben Kampfstellungen be­
zogen.

Von pakistanischer Seite wird der 
Luftraum über Afghanistan offen 
verletzt.

All das spricht, davon, daß die 
Regierung Pakistans nicht die Ab­
sicht hat, ihre Aggressionspolitik 
gegen Afghanistan einzustellen.

Dor Rayon Tlmirjasewo ist ei­
ner der wichtlgaten Getrcldeprodu- 
zenten im Gebiet. Dio Hälfte sei­
ner Agrarbetrlcbo lieferten im 
vorigen Jahr je eine und mehr 
Millionen Pud Getreide an die 
staatlichen Kornkammern. An die 
Beschaffungsstcllen kam aus die­
sem Rayon die größte Menge Ge­
treide Im Gebiet — 16 Millionen 
Pud. Dio Ackerbauern des Rayons 
haben für 1980 noch höhere sozia­
listische Verpflichtungen übernom­
men.

Große Beachtung wird heute in 
den Sowchosen des Rayons 
der exakten Verwirklichung des 
gesamten Komplexes von agrotech­
nischen Maßnahmen geschenkt. Es 
sind 74 Aggregate für Schneean­
häufung gebildet worden, wirken 
20 mechanisierte Trupps der Bo­
denfruchtbarkeit. In beiden Fäl­
len setzt man auf den Einsatz der 
leistungsstarken Traktoren K 700. 
Jeder Traktor ist mit drei Schnee­
pflügen oder zwei Anhängern zur 
Stalldungabfuhr versehen. Die 
Winterfurchen sind schon auf der 
ganzen Saatfläche gezogen wor­
den. Die Mechanisatoren bauen 
darauf, daß die 40—50 Zentimeter 
hohen Wälle die Feuchtigkeit auf 
den Feldern maximal aufhalten 
werden.

Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Uljanowski" haben den Auf­
ruf der Ackerbauern des Gebiets 
Pawlodar an alle Getreidebauern 
Kasachstans beherzigt. Sie über­
holen die Technik organisiert. Die 
Hälfte der Sämaschinen, Kultiva­
toren und Eggen ist einsatzbe­
reit. Es sind 30 Traktoren und 36 
Mähdrescher instand gesetzt wor­
den.

Die Trupps der Bodenfruchtbar­
keit führen den Feldern organisiert 
organische Düngemittel zu. Auf 
die Felder sind schon nahezu 
31 000 Tonnen Stalldung beför­
dert, was mehr als planmäßig ist. 
Tonangebend im Wettbewerb sind 
die Mechanisatoren Wassili Stri- 
gun, Michail Kulikow und Leonid 
Jewsejew.

Angespannte Arbeitsalmosphäre 
herrscht heute in vielen Sowcho­
sen und Kolchosen des Gebiets. Im 
Sowchos „Tokuschinski", dem Le- 
ninorden-Trägcr, verläuft der 
Wettbewerb unter dem Motto „Je­
den Wintertag — für die Ernte 
nutzen". In der Traktoristen-Feld- 
baubrigade Nr. 4, geleitet von 
Heinrich Relke, ist der Schnee auf 
einer Fläche von mehr als 4 000 
Hektar angehäuft. Beispiele hoch­
produktiver Arbeit liefern mit den 
Traktoren K 700 Michael Wirt,

Wahlkampagne besteht darin, daß 
sie zum erstenmal auf der Grund­
lage der neuen Verfassung der Ka­
sachischen SSR und der Gesetze 
über die Wahlen zum höchsten 
Staatsmachtorgan der Republik 
und zu den örtlichen Sowjets 
durchgeführt wird. In strikter 
Übereinstimmung damit sind al­
lerorts und rechtzeitig Wahlkreise 
und Wahlbezirke gebildet, die 
Zentralen und Kreiswahlkommis­
sionen gewählt und bestätigt 
worden. Die wichtige Etappe der 
Vorbereitung der Wahlen — die 
Versammlungen zur Nominierung 
von Deputiertenkandidaten, Kreis­
wahlberatungen, die Registrierung 
von Deputiertenkandidaten — ist 
organisiert durchgeführt worden, 
es werden Treffen der Deputierten­
kandidaten mit den Wählern ver­
anstaltet.

Zugleich wurde in der Beratung 
auf Mängel verwiesen. Nicht voll­
ständig werden die Agitations­
und Propagandamittel in den Ar­
beitskollektiven und am Wohnort 
der Bevölkerung genutzt. Es gibt 
Unterlassungen in der Vorberei­
tung von Wahl- und Aufklärungs­
lokalen, in der Durchführung or 
ganisationstechnischer Maßnah­
men.

Die Hauptaufmerksamkeit wur­
de auf der Beratung der Beseiti­
gung von Mängeln und Unterlas­
sungen geschenkt, die während der 
Vorbereitung der Wahlen festge- 
stellt worden waren, sowie den 
wirksamen Maßnahmen zu einem 
organisierten Abschluß der Wahl-

Teheran — 

Zum ersten 
Jahrestag

Ajatollah Chomeini hat anläßlich 
des ersten Jahrestags der Irani­
schen Revolution an das Volk eine 
Botschaft gerichtet, die auf einer 
Massenkundgebung in Teheran ver­
lesen wurde. In der Botschaft hieß 
es. die Iranische Revolution habe 
„das Land vom Joch der von den 
USA geführten Tcufclskräfte der 
Welf befreit. Sic habe dem Lande 
Freiheit und Unabhängigkeit ge­
bracht. Das iranische Volk müsse 
den entschiedenen Kampf bis zur 
völligen Befreiung »seines Landes 
von der politischen, ökonomischen, 
militärischen und kulturellen Ab­
hängigkeit von den USA fortsetzen.

Ajatollah Chomeini erklärte sich 
ferner mit dem libanesischen Volk 
und dem arabischen Volk von Pa­
lästina im Kampf gegen Israel, das 
stets eine Basis der USA war, soli­
darisch.

Viktor Ott, die Brüder Robert und 
Otto Bastian und Jakob Wechsel. 
Sic erfüllen ihr Soll in der Regel 
zu 150—160 Prozent. Die K 700 
werden dreischichtig eingesetzt.

Die Ackerbauern des Nachbar­
rayons Blschkul haben sich ver­
pflichtet, den Schnee auf 300 000 
Hektar anzuhäufen, und sind Ihrem 
Ziel schon nahe. Sie wollen auf 
die Felder 400 000 Tonnen Stall­
dung befördern, die Reparatur von 
Traktoren und Inventar zum 1. 
April abschließen und im Laufe 
des Winters 75 Prozent der Kom­
bines „lebensfähig" machen.

Wir besuchten den führenden 
Sowchos „Rasswet". Die örtlichen 
Mechanisatoren bereiten sich dar­
auf vor, den 110. Geburtstag W. L 
Lenins würdig zu begehen, und 
haben sich verpflichtet, den Jah­
resplan der Reparatur von Trak­
toren und Kombines zum 22. April: 
zu erfüllen.

Muster an hingebungsvoller Ar­
beit bei der Überholung der Tech­
nik liefern Alexej Solomkin und 
Iwan Schabln, bei der Instandset­
zung von Brennstoffapparatur — 
Viktor Ziehbart, Nikolaus Brecht 
und der Schmied Johann Herdt.

Neulich wurden in einer Ver­
sammlung die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs ausge­
wertet und neue Ziele gesetzt. 
Durch Ermittlung neuer Reserven 
wollen die Mechanisatoren den Ar­
beitstag rationeller nutzen und je­
den Tag eine Kombine überholen. 
Die Reparatur erfolgt im Fließ- 
und Baugruppenverfahren. Jeder 
Kombineführer „kuriert" seine 
Maschine. Dadurch verbessert sich 
die Qualität der Reparatur.

Die Werktätigen des Sowchos 
denken stets daran, daß die Ähren 
sozusagen im Winter reifen; sie 
bereiten den Samen auf, um ihn 
auf den 1. und 2. Saatgutstandard 
zu bringen. Der Sowchos hat den 
Jahresplan der Beförderung orga­
nischer Dünger auf die Felder we­
sentlich überboten.

Das Getreidefeld liegt in 
Schnee gehüllt. Der Boden füllt 
aus und sammelt neue Kräfte. 
Doch die Ackerbauern haben kei­
ne Ruhe. Jn diesen Tagen lebbn 
sie nur einem Ziel — alles daran­
zusetzen, um der Heimat im ab­
schließenden Planjahr mit einer 
reichen Ernte aufzuwarten.

Friedrich SCHULZ." 
Korrespondent '" 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Kasachstans
kampagne. Es wurde die Notwen­
digkeit hervorgehoben, die Teil­
nahme aller Wähler an den 
Wahlen zu sichern, alle nö­
tigen Bedingungen für die 
Abstimmung für diejenigen zu 
schaffen, die sich am 24. Februar 
in Wanderweidewirtschaften, in 
wissenschaftlichen, geologischen 
und Schürfungsexpeditionen, uni 
terwegs sowie in schwer zugängii- 
chen und entlegenen Orten befin­
den werden. Es hieß, daß es wich­
tig ist, die Räume für die Wahlen 
rechtzeitig vorzubereiten und ei­
ne exakte Arbeit der Fernmeldc-j 
Transport- und Dienstleistungsbe­
triebe zu gewährleisten. - >

Da die Wühler den Deputiertem 
kandidaten Aufträge erteilen und 
Vorschläge zur Verbesserung des 
Handels, der baulichen Einrich; 
tung der Lebensbedingungen und 
der Erholung der Werktätigen ma­
chen, gilt es, diese sorgfältig zu 
studieren und Maßnahmen zu ih­
rer Realisierung zu ergreifen.

Auf der Beratung wurde die 
Überzeugung zum Ausdruck ge­
bracht, daß die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
und zu den örtlichen Sowjets al­
lerorts organisiert. auf hohem 
ideologisch-politischem Niveau ver­
laufen und ein neues markantes 
Zeugnis der unverbrüchlichen fel­
senfesten Einheit von Partei und 
Sowjetvolk sein werden.

Auf der Beratung sprach der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans
O. S. Miroschchin. (KasTAG)

New York -------------------------

Weiterer
Willkürakt

Einen neuen Akt der Ge. 
sctzlosigkeit und Willkür haben die' 
USA-Behörden gegenüber einem 
sowjetischen Passagierflugzeug auf 
dem internationalen Kennedy-Flug­
hafen von New York verübt. Ent­
gegen dem bestehenden zwischen­
staatlichen Luftverkehrsabkommen 
zwischen der UdSSR und den USA 
untersagte die Flughafcnfcitung mit 
dem Segen der Washingtoner Be­
hörden den 122 Mitgliedern der so­
wjetischen Delegation zu den Olym­
pischen Winterspielen in Lake Pla- 
cid, das Flugzeug zu verlassen. 
Auch die Ausladung des Gepäcks 
wurde verboten. Die -sowjetische 
II-62-Maschine wurde auf einen ab­
gelegenen Sandplatz abgcschleppt, 
und kein einziger Fahrgast oder 
Angehöriger der Besatzung durften 
aus dem Flugzeug steigen.

Nachdem die sowjetische Maschi­
ne etwa zwei Stunden lang auf dem 
Flughafen zurückgchaltcn worden 
war, durfte sie nach Washington 
fliegen. Die sowjetische Sportlcrdc- 
lcgation mußte von Washington 
nach Lake Placid mit Omnibussen 
fahr^ru
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Dein Standpunkt im Leben

i 24.
U Fehrmar 

fagder 
Wahlen

Treffen der Wähler 
mit J.W. Andropow

(Schluß. Anfang S. 1) 

türlicho». Dio ganze Welt sieht, 
daß sich unser Land konsequent 
und dynamisch entwickelt. Das 
sieht man besonders klar ango- 

| sieht« der ökonomischen Erschüt- 
I terungon und der Mißstände, die 
I die kapitalistischen Länder durch- 
i machen. Im Jahre 1979 ist die 
| Industrieproduktion der UdSSR 
gegenüber dem Jahr 1970 auf das 

I l,7fache angestiegen, während in 
] den USA und anderen entwickel- 
I ten kapitalistischen Ländern — 
nur auf das l,4fache. Im ganzen 
haben die Länder des Rates für 

I Gegenseitige Wirtschaftshilfe In 
j der verflossenen Zehnjahrperiode 
ihre Industrieproduktion l.ömal 
schneller entwickelt als die Län­
der der Europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft.

Natürlich haben wir noch viel 
zu leisten Wir gehen, voran und 
werden immer weiter vorwärtage 
hen- Aber vorwärtsgehen, noch 
bessere Lcbonsbedingungcn schaf­
fen, bedeutet vor allem besser ar­
beiten. Deshalb zielt die Partei 
ständig das Sowjetvolk auf die 
Erreichung besserer Arbeitsergeb­
nisse und auf die weitere Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus ab. In der Beschleunigung 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes, betont 
das Zentralkomitee, spielt die Ar­
beit zur Hebung der Partei-, 
Staats- und Arbeitsdisziplin eine 
wichtige Rolle.

Auf die Internationale Lage 
eingehend, sagte J. W. Andropow, 
daß diese sich in der letzten Zeit 
zusehends kompliziert habe. Die 
Ursache ist gut bekannt. Das Ist 
die verantwortungslose und ge­
fährliche Politik Washingtons. Der 
Redner betonte, daß die Sowjet­
union an die internationalen An­
gelegenheiten. an die eigene Rol­
le in der Weltpolitik voller Ver-

antwortung herangeht. Wir wer­
den auf keine Provokationen aus 
Ubersee eingehen. Wie auch frü­
her treten wir für die Entspan­
nung ein. Für uns bedeutet Ent­
spannung vor allem Überwindung 
des Mißtrauens und der Feindse­
ligkeit aus der Zelt dos kalten 
Krieges, die Regelung von Mei­
nungsverschiedenheiten und Strei­
tigkeiten nicht durch Gewalt und 
Gewaltandrohung, sondern auf 
friedlichem Wege, am Verhand­
lungstisch.

Alle unsere Erfolge im kommu­
nistischen Aufbau, im Kampf ge­
gen die aggressiven Umtriebe des 
Imperialismus, für Frieden und 
sozialen Fortschritt, betonte J. W. 
Andropow, sind untrennbar mit 
der leitenden Tätigkeit der Le­
ninschen Partei verbunden. Die 
Rolle als Leiter der werktätigen 
Massen erfüllte und erfüllt die 
Partei erfolgreich dank ihrer un­
erschütterlichen Treue zur Lehre 
und Sache ihres großen Begrün­
ders und Führers Wladimir II- 
jitach Lenin, dessen 110. Geburts­
tag das Sowjetvolk großzügig be­
gehen wird.

Die Partei schreitet zu den 
Wahlen mit einem Programm, in 
dem die vitalen Interessen der 
Werktätigen ihren Niederschlag 
finden. Das ist ein Programm der 
weiteren Entwicklung der sowjeti­
schen Ökonomik und Hebung des 
Wohlstandes der Sowjetmenschen. 
Das ist ein Programm der hohen 
Gewährleistung der Sicherheit un­
serer Heimat. Das ist das Pro­
gramm des Kampfes für Frieden 
und internationale Zusammenar­
beit. Gerade, weil alle Leitsätze 
dieses Programms das Sinnen und 
Trachten der Sowjetmenschen zum 
Ausdruck bringen, billigen sie 
restlos und unterstützen einmütig 
die Generallinie der KPdSU, ihre 
Innen- und Außenpolitik.

(TASS)

Dai Aufklärungslokal des Trusts „Kokt s c h e I a w s e I s t r o I 17 
ist für die Wahlkampagne gut vorbereitet. Hier wird den jungen Wäh­
lern, die zum erstenmal silmmen werden, besondere Beachtung geschenkt. 
Für sie werden Trellen mH Veteranen der Partei und Schrittmachern der 
Produktion veranstaltet.

Im Bild: Le|ler des Aufklärungslokals Alexander Kofikow und Sekretär 
der Betirkskommisslon Anna Jakowzcwa mH den Agitatoren Anna Justus, 
Jelena Malinina, Nina Burgomislrenko und Galina Konononko.

Foto: Viktor Krieger

Durch. Juffendeifer
Mit 18 Jahren kam Maria Root 

in die Produktionsvereinigung 
„Aralrybprom". Mit ihrer ganzen 
Jugendenergie machte sie sich an 
die Arbeit. Sehr bald eignete sie 
sich die notwendigen Fertigkeiten 
an, die bei der Fischverarbeitung 
erforderlich sind. Ihre Kollegin­
nen halfen Maria mit Rat und Tat 
und freuten sich über das fleißige 
Mädchen.

Jetzt gilt Maria Root mit Recht 
als Veteranin der Vereinigung In 
den verflossenen Jahren hatte sie 
im Fernstudium die Fachschule 
für Flschereiindustrie In Gurjew

absolviert. Im Vorjahr wurde ihr 
die Leitung des Gefrierabschnitts 
übertragen. Hier sind sechzig Per­
sonen beschäftigt. Maria versteht 
es, mit allen diesen Menschen gut 
umzugehen, sie zu elanvoller Ar­
beit anzuspornen. Das Kollektiv 
des Gefrierabschnitls ist eines der 
führendsten in der Vereinigung. 
Die Belegschaft des Abschnitts 
hatte Mario Root einmütig al.« De­
putiertenkandidatin für den Stadt­
sowjet der Volksdeputier ten 
Aralsk vorgeschlagen.

Georg TROTTNER 
Gebiet Ksyl-Orda

Sein Parteiauftrag
Schon mehrere Jahre arbeitet 

K. Klaus als Fahrer Im Kolchos 
„Put k Kommunlsmu", Rayon Bo- 
rodullcha. Man kennt ihn hier als 
aktiven Agitator, öfters führt er 
mit Mechanisatoren und Tierzüch­
tern politische Aussprachen durch. 
K. Klaus verbreitet unter den Kol­
chosbauern reiche Erfahrungen 
der Schrittmacher der landwirt­
schaftlichen Produktion, hilft Ih­
nen bei der Suche nach neuen Re­
serven zur Steigerung der Ar- 
beluproduktlvitäi, erläutert ih­
nen die Materialien des November 
Plenums 
KPdSU.

Die Brigade 
schreitet vorwärts

„Wir sind Montagearbeiter!" sa­
gen stolz die Mitglieder der Briga­
de Alexander Urbach aus der Ver­
waltung „Kaapromtechmontaah" 
von Ulba. Seine Erfolge hat 
dieses einige Kollektiv an 
den größten Neubauten der Repu­
blik erzielt. Allein in den Jahren 
des 10. Planjahrfünfte hat sich die 
Brigade am Bau der Pawlodarer 
Erdölraffinerie, des Karagandaer 
Hüttenwerks, des ScidenkomMnats 
von Ust-Kamenogorak und dea 
Werks ..Wostokmaschsawod" be­
teiligt.

Im abschließenden Planjahr Ist 
die Brigade fest entschlossen, ho­
ho Zielmarkon au erreichen. Ihre 
Verpflichtungen lauten: Das Fünf­
jahrprogramm zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins zu bewältigen, 
5,5 Tonnen Metall zu sparen und 
dank der richtigen Organisation 
der Arbeitsplätze keine einzige 
Verletzung der Vorschriften der 
Sicherheitstechnik zuzulassen.

Die Montageleute halten ihr 
Wort in Ehren. Indem sie jede 
Produktionsaufgabe mit „gut" und 
„ausgezeichnet" erfüllen, arbeiten 
sie bereits für Mai 1980.

: Der Dorfsowjet „Tschernigow­
ka", der auf dem Territorium des

■ Sowchos „Schoptykulski". Rayon 
Semiosjornoje liegt, bereitet sich

1 eifrig auf die bevorstehenden
I Wahlen vor. Für die Auf­
klärungsarbeit unter den Wählern

I wurde aus den besten Partei-, 
1 Komsomol- und Gewerkschaftsak­
tivisten ein Agitationskollektiv 
mit der Vorsitzenden des Dorfso­
wjets, Kommunistin Rosa Leisler 
an der Spitze, gebildet.

Beachtenswert ist, daß die her­
annahenden Wahlen in das Jahr

Rührige Vorbereitung
des 60. Gründungstags der Kasa­
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans fal­
len. da alle Anstrengungen der 
Bürger der Republik auf die er­
folgreiche Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen zu Ehren die­
ser denkwürdigen Daten gerichtet 
sind.

Zur Zeit haben die Agitatoren 
die Wahllokale mit Anschauungs­
mitteln ausgestattet und gemütlich

eingerichtet. In allen Abteilungen 
des Sowchos „Schoptykulski" wir­
ken Aufklärungslokale. Sie wer­
den von den Kommunisten des 
Sowchos K. Suraganowa, S. Shyl- 
kibajew. M. Ablldinow, Sch. Kul- 
schinow geleitet. In den Aufklä­
rungslokalen gibt es eine reiche 
Auswahl von Büchern, Zeitungen 

-und Zeitschriften für die Wähler, 
Agitatoren und Propagandisten.

Ergebnis 
schöpferischer
Suche

' In den letzten Jahren haben 
I sich im Rayon Martuk wesentliche 
Wandlungen in der ökonomischen, 
sozialen und kulturellen Entwick­
lung vollzogen. Die Agrarbetriobe 
des Rayons verfügen heute über 
einen leistungsstarken Auto- und 
Traktorenpark, jährlich vergrößert 
sich der gesellschaftseigene Vieh- 

I bestand, die Zahl der Typenschul- 
I gebäude. der Klubs und Kultur- 
l häuser. Es werden moderne, gut- 
eingerichtete Wohnhäuser für die 
Dorfeinwohner gebaut.

All das ist das Resultat der An­
wendung fortgeschrittener Arbeits­
formen und -methoden, das Ergeb­
nis der schöpferischen Suche nach 
neuen Reserven zur Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Heute aber zweifelt schon niemand 
daran, daß an allen diesen Erfolg 
gen auch die Agitatoren und Pro­
pagandisten ihren Anteil haben. 
Sie sind es, die die Menschen 
durch Wort und Tat zu neuen 
Leistungen aufmuntern, ihnen Ver­
trauen aut,die eigenen Kräfte ein­
flößen.

Besonders aktivierte sich die 
ideologische Arbeit in den Grund­
organisationen der Partei noch 
der Veröffentlichung des bekann­
ten Beschlusses dos ZK der KPdSU 
..Uber die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit".

Die umfangreiche Arbeit zur 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erzlchungstätig- 
keit koordiniert im Rayon ein be­
sonderer Rat der Ideologischen 
Kommission, der vom Ersten Se­
kretär des Rayonparteikomitees, Ge­
nossen A. Markewitach geleitet 
wird.

Fest hat sich im Rayon der ein­
heitliche Polittag am dritten Don­
nerstag jedes Monats eingebürgt. 
Die Betriebs- und Sowchoearbci- 
ter, die Angestellten der Organisa­
tionen und Anstalten des Rayons 
wissen schon im voraus, wann ihr 
Treffen mit dem politischen Refe­
renten des Rayonpartalkomitees 
stattfinden wird, werdas Gespräch 
über die aktuellsten Probleme der 
Gegenwart durchführen und auf 
alle entstehenden Fragen die aus­
führliche Antwort geben wird. 
Zu der Gruppe politischer Referen­
ten gehören die Mitglieder des 
Büros des Rayonpartelkomitees 
und des Exekutivkomitees des Ray­
onsowjets der Volksdeputierten.

die Mitglieder des Rayonaktivs. 
Im ganzen sind es 31 Personen. 
Immer inhaltsreich und interessant 
gestalten ihre Treffen mit den 
Werktätigen der Sekretär des 
Rayonparteikomitees U. Shaman- 
schalow, der Vorsitzende der Par­
teikommission beim Rayonpartei- 
komltee G. Urasbekow, der Vorsit­
zende der Volkskontrolle A. Stein, 
der Kriegskommissar des Rayons 
A Rodjakin, der Chefingenieur 
der landwirtschaftlichen Verwal­
tung des Rayons K. Kalimullin. Die 
Ergebnisse jedes Treffens mit den 
Werktätigen werden gründlich 
analysiert. Die Antworten auf die 
Fragen allgemeinen Charakters, die 
die Hörer an die politischen Refe­
renten stellen, werden in der Ray­
onzeitung „Leninekl Put" veröf­
fentlicht, und werden konkrete 
Maßnahmen zur Behebung der 
aufgedeckten Mängel ergriffen.

Solche Treffen mit den Arbei­
tern und Kolchosbauern bieten die 
Möglichkeit, in das Leben der Ar­
beitskollektive tiefer einzudringen, 
ihre Stimmung, ihr Alltagsleben 
und Ihre Zukunftspläne besser ken- 
nenzulernen.

Besondere Beachtung wird der 
Arbeit mit der Intelligenz des 
Rayons geschenkt. Auf dem Tref­
fen mit den Pädagogen des 
Rayonzen trums erzählte 
Genosse A. Markowitsch vom 
ruhmreichen Weg der Werktätigen 
des Rayons in den Jahren der 
Sowjetmacht, vom heutigen Tug 
der Landsleute und ihren Zu- 
kunftsplänen. Die gesammelten In­
formationen verwenden die Leh­
rer dann sachkundig in ihrer Er- 
zichungs- und Unterrichtsarbeit.

Die große organisatorische und 
ideologische Tätigkeit, die im Ray­
on geleistet wird, ermöglicht es, 
das vierte Jahr des Planjahrfünfta 
mit guten Ergebnissen zu absol­
vieren, den 110. Geburtstag von 
W. 1. Lenin und den 60. Grün­
dungstag der Kasachischen SSR 
wuralg zu ehren. Der Volkswirt- 
schaftsplun ist mit guten Kennzif­
fern erfüllt. Hunderte Werktätige 
des Rayons haben ihre persönli­
chen Fünfjahrpläne schon bewäl­
tigt. Unter Ihnen sind die Melke­
rinnen T. Mjakischewa, die Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR O, Schatz, die Mechanisa­
toren L. Hupp, N. Tlntul, A. 
Schultheiß und viele andere.

Bedeutende Tätigkeit leisten an 
Arbeitsplätzen 37 Politinformato­
rengruppen durch, die 266 Perso­
nen vereinen. Zu den Politinforma­
toren gehören Leiter der Wirt­
schaften und Betriebe, Hauptspe­
zialisten, Mitarbeiter des Bil­
dungswesens, der Kultur, des Ge­
sundheitswesens. Sie haben alle 
Hochschul- oder spezielle Fach- 
sciiulbildung. Erfahrungen in der 
Arbeit mit Menschen.

Schon nicht das erste Jahr lei­
tet der stellvertretende Sekretär 
des Parteikomitees Genossen T. 
Dairabajew die Politiniormatoren- 
gruppe im Dzierzynski-Sowchos. 
Die Politinformatoren, und ihrer 
sind im Sowchos 24, spezialisier­
ten sich auf 4 Hauptrichtungen 
der politischen und Massenarbeit: 
Wirtschaftsleben unseres Landes, 
internationale Lage, Fragen der 
Kultur und der kommunistischen 
Moral. Die Treffen mit Politinfor­
matoren werden in den Produk­
tionen bschnitten nach Zeitplänen 
organisiert, die vom Parteikomitee 
bestätigt werden. Jedes Troffen 
des Politinformators mit den 
Werktätigen verläuft nicht spur­
los, cs hinterläßt eine tiefe Spur 
im Bewußtsein der Werktätigen. 
Und das ist ganz verständlich, 
denn die Aussprache jedes Politin­
formators erhält nicht nur allge­
meine Auskunft, sondern konkrete 
Information, die mit dem Leben 
des Arbcitskollektivs und der ein­
zelnen Werktätigen aufs engste 
verbunden ist. Inhaltsreich sind 
die Treffen, die die Politinforma­
toren — der Chefagronom A, Ko- 
sarenko, der Chefingenieur P. 
Wiens, der Sekretär des Parteiko­
mitees I. Gaidamak—durchführen. 
Ausiührlich und allseitig berich­
ten sie den Werktätigen über die 
Entwicklung der Wirtschaft. Ihr 
Hauptaugenmerk richten sie auf 
die Mängel in der Arbeit und die 
Formen ihrer Beseitigung. Solch 
eine Organisation der Agitations­
und Massenarbeit in gekonnter 
Verbindung, mit den Fragen der 
Wirtschaftsführung hat es dem 
Dzierzynski-Sowchos ermöglicht, 
die Auflagen des Fünfjahrplans in 
der Getreidelicferung an den Staat 
in vier Jahren zu erfüllen. Erfolg­
reich worden auch andere Wirt- 
schaftsplanc verwirklicht.

Zugleich gibt es in manchen 
Parteigrundorganlsatloncn noch 
wesentliche Mängel in der ideolo­
gischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit unter den Werktä­
tigen, die unlängst auf dem Ray- 
onp'arteiaktlv erörtert wurden. 
Gegenwärtig wird in den Grund­
organisationen der Partei konkre­
te Arbeit zur Behebung dieser 
Mängel geleistet.

Woldemar ECKSTEIN, 
Instruktor im Rayonpartelko- 
mitoe Martuk

Gebiet Aktjubinak

(1979) des ZK der 
...----- Er ist über die Innen-
und Außenpolitik unserer Partei 
und Regierung stets gut infor­
miert.

An diesen Tagen trifft der Kom­
munist K. Klaus mit den Wählern 
oft zusammen. Die Tätigkeit als 
Agitator ist sein Parteiauftrag, 
den die Parteiorganisation ihm 
als jungem Kommunisten erteilt 
hat.

Seinen Parteiauftrag nimmt K. 
Klaus ernst und gibt sich Mühe, 
ihn gewissenhaft zu erfüllen.

Dor Erfolg dea Kollektiva hängt 
in hohem Grad vom Brigadier, von 
seinem Vermögen, mit den Men­
schen umzugehen, von seiner Be­
rufserfahrung und Meisterschaft 
ab. Alexander Urbachs Arbeitsbio­
graphie begann vor 30 Jahren 
nach der Absolvierung einer tech­
nischen Berufsschule. Er wurde in 
der mechanischen Werkstatt des 
Blei- und Zinkkombinats von Ust- 
Kamenogorsk eingestellt und lei­
stete dort vortreffliche Arbeit. 
Dennoch sehnte sich der Bursche 
nach einer anderen Beschäftigung: 
Er wollte gern selbst Industriebe­
triebe bauen.

In den Abendstunden ist ee hier 
immer lebhaft.

Es werden interessante thema­
tische Abende, Treffen mit jungen 
Wählern, mit Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und 
mit ersten Neulanderschließern 1 I liehe und Zentralzeltungen. Der 
veranstaltet. Kommunist K. Klaus genießt bei

Gegenwärtig hat man im Dorf- ' seinen Landsleuten große Achtung 
Sowjet Tschernigowka mit der Re ! auch noch darum, weil er ein Vor- 
glstrierung der Dcputlertenkandi- ! bild im hingebungsvollen Verhal- 
daten zu den örtlichen Sowjets be- •••»
gönnen.

j Während der Vorbereitung der po-
——— ---- I litjschen Gespräche benutzt er ört-
Neulanderschließern t I liehe und Zentralzeltungen. ~

Kommunist K. Kis
_ ---- • i— „ • i seinen Landsleuten

ten zur Arbeit, zur Erfüllung sei­
ner Pflichten Ist.

Franz KIEBITZ
Gebiet Semipalatinsk

Dieses Bestreben führte Alexan­
der in das Kollektiv der Verwal­
tung „Kaspromtechmontash" von 
Ulba. Seine organisatorischen Fä­
higkeiten, die Ansprüche sich und 
anderen gegenüber blieben nicht 
unbemerkt Jetzt leitet Urbach be­
reits mehr als 10 Jahre eine 
Schlosser- und Montagebrigade, die 
ihren ehrenvollen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" jähr­
lich rechtfertigt.

Alexander Urbach selbst wurde 
für hohe Produktionsleistungen 
und aktive Teilnahme am soziali­
stischen Wettbewerb der Titel 
„Meister Goldene Hände“ verlie­
hen.

Gebiet Kustanal

Kadischa Schukejewa, Näherin für Herrenoberbekleidung, ist im Atelier 
„Scholpan" der Stedf Gurjew bereits fünf Jahre tätig. Sie ist nach Absolvie­
rung der Berufsschule hierher gekommen und hat sich im Kollektiv schnell 
eingelebt. Kadischa leistet mustergültige Arbeit und beteiligt sich als 
Milglied des Komsomolkomitoes dos Produktionsabschnitts aktiv am gesell­
schaftlichen Leben. Sie hat auch den Komsomol des Gebiets auf dem XVIII. 
Unionskomsomolkongreß vertreten.

Foto: Woldemar Bär

Auf positive
| Gestützt auf den Beschluß des 

ZK der KPdSU „Uber die weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
leistet die Parteiorganisation un­
seres Sowchos die ideologische 
Arbeit unter Berücksichtigung je­
ner positiven Wandlungen, die im 
Dorflobon vor sich gehen und die 
kommunistische Erziehung der 
Werktätigen fördern.

Das unablässige Wachstum der 
technischen Ausrüstung der Sow- 
chosproduktion und die Steige­
rung des Lebensniveaus der Dorf­
werktätigen, die grundlegenden 
Veränderungen im Charakter und 
in der Organisation der Arbeit, in 
der Psychologie und Lebensweise 
der Menschen veranlassen uns, die 
Formen und Methoden der Erzie­
hungsarbeit zu vervollkommnen.

Die Wandlungen im Dorfloben 
unter dem Einfluß des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
erfordern ein differenzierter kom­
plexes Herangehen an die ideolo­
gische Erziehung der Menschen. 
Diese Veränderungen lausen sich 
sehr gut am Beispiel dos geistigen 
Lebens unseres Sowchos beobach­
ten.

in diesem Jahr werden wir den 
28. Jahrestag dos Bestehens un­
seres Agrarbetriebs begehen. Wei-

Wandlungen
ehe beeindruckende qualitative 
Wandlungen haben sich In dieser 
Zeit vollzogen! 1957 hatten wir 
nur drei Spezialisten mit Mittel 
fachbildung. Heute haben 16 Per­
sonen Hochschulbildung, 12 — un­
vollendete Hochschulbildung, 70 — 
Mittelfachbildung, 18 Personen 
studieren an Hochschulen und 
Techniken auf Kosten des Sow­
chos. Dio Mehrheit der Mechanisa­
toren hat unvollendete oder Mit­
telschulbildung und beherrscht 
mehrere Wochselberufe. Es gibt 
bei uns Bcrufskollektive, die cs 
früher nicht gegeben hat: Medizi­
ner. Erzieher in den Kinderanstal­
ten, Mitarbeiter der Kultur- und 
Aufklärungsanstalten, des Dienst­
leistungsbereichs u. a. Dio Sow- 
chosproduktlon ist vollständig 
elektrifiziert und mechanisiert.

Der Dorfwerktätige steht heute 
auf höherer sozialer Stufe als jo 
zuvor, die Kultur und die Lebens 
weise dar Einwohner sind bedeu­
tend gestiegen. Sie verfügen über 
ein Kulturhaus mit 600 Plätzen, 
zwei Dorfklubs (jeder mit 340 
Plätzen), vier Rote Ecken, der 
Bücherbestand der Bibliotheken 
umfaßt 53 000 Bänden, die von 
mehr als 2 000 Personen gelesen 
worden. Die Werktätigen können 
das Kabinett der politischen Auf-

Bescheiden und nicht besonders 
redselig von Natur, besitzt er die 
seltene Gabe, die Menschen durch 
ein gemeinsames Ziel zu vereinen. 
Schon zehn Jahre gehören seiner 
Brigade Alexej Torochow, Genna­
di Semikletow und Nikolai Nowi­
kow an.

Es scheint, daß Juri Zâtler erst 
vor kurzem ins Kollektiv gekom­
men sei. Obwohl er seine ganze 
Kraft aufbot, nutzte ihm sein 
Fleiß anfangs nur wenig. Da riet 
ihm der Brigadier: „Eile nicht. 
Mach alles sorgfältig. Die Ge­
schwindigkeit wird schon mit der 
Zeit kommen." Und dachte für 
sich: .Dem Burschen muß geholfen 
werden, damit er zu sich findet.' 
An der Seite des Brigadiers und 
anderer Stammarbeiter lernte Ju­
ri Metall schneiden. verzwickte 
Zeichnungen lesen und nahm die 
Hilfe und Aufmerksamkeit der er­
fahrenen Spezialisten mit Dank­
barkeit entgegen.

Nach dem Armeedienst stand 
für Juri Zatler die Frage „Wo ar­
beiten?" gar nicht. Er kehrte in 
das Kollektiv zurück, das ihm 
teuer geworden war. Und wieviel 
anderen Burschen hat die 
Brigade das Geleit Ins große Leben 
gegeben.

Auf Schritt und Tritt sieht 
man: Sobald sich die Neulinge in 
der Verwaltung umgesehen haben, 
bitten sie, in Urbachs Brigade 
übergeführt zu werdet. So war es 
z. B. der Fall mit Semikletow und
Jamschtschikow Die Ursache da­
für ist das günstige Betriebsklima 
in diesem Kollektiv: Die Jugend 
wird wohlwollend aufgenommen, 
ohne hochtrabende Belehrungen, 
man ist hier duldsam gegen ihre

manchmal zu kategorischen Urtei­
le. gegen da» Bestreben der Bur­
schen, den „starken Charakter“ 
zu zeigen. Die Neulinge werden im 
Prozeß der Arbeit angelernt, man 
versteht es hier auch, eie von ih­
rem Unrecht zu überzeugen.

Das wachsende Niveau der Mon­
tageproduktion verlangt von den 
Arbeitern eine gediegene theoreti­
sche Vorbereitung. Da war z. B. 
die Montage einzigartiger Ausrü­
stungen In der Pawlodarer Erdöl­
raffinerie, wo die Toleranz bei der 
Montage von Kompressoren in Mi- 
kronen berechnet wurde. Es war 
auch keine Kleinigkeit, die Agglo­
meratkühler im Karagandacr Hüt­
tenwerk oder die Aggregate In 
der Weberei des Kombinats für 
Seidestoffe für den Betrieb vorzu­
bereiten. Diese Großbetriebe wur­
den von der Staatekommisslon mit 
„gut“ und „ausgezeichnet“ abge­
nommen und liefern nun rhyth­
misch Produktion, die im Lande so 
benötigt wird.

„Kapsele dich in deinem Beruf 
nicht ab, vervollkommne stets 
dein Wissen'- — an dieses Leltmo 
tiv hält sich Alexander Urbach. 
Er studiert Fachliteratur, macht 
seine Arbeitskollegen mit den Er­
rungenschaften des technischen 
Fortschritt« bekannt. Diesem gu 
ten Beispiel leisten auch die 
Stammarbeiter Folge. A. Nowi­
kow, A. Torochow und G. Semi 
kletow haben Mittelschulbildung 
im Abendunterricht erworben. Alle 
Brigademitglieder lernen in der 
Schule der kommunistischen Ar­
beit. die bei der Verwaltung be­
steht.

Das theoretische Wissen, ge 
paart mit reichen Erfanrungen. 
ermöglichen es dem Brigsdiei und 
den S'animorbeiterri. komphzierie 
Produktionsaufgaber. »chöpferisch 
zu lösen. Hier ein Beispiel. Bei 
der Montage der Kühlanlager in 
den Lagerräumen der Siedlurg 
Ognewka war die Verteilung der 
technologischen Rohrleitung oe- 
deutend vereinfacht -vorder,. Dank 
der kollektiven Anstrengung konn­
ten eine große Menge kostspieliges 
Metal' gespart und die Dauer 1er 
Montagearheiten auf die Hâltu 
reduziert werden.

Brigadier Urbach und Leiter des 
Abschnitts N. Tschernikow verste­
hen gut, von welch großer Bedeu­
tung für das Kollektiv gute Ar­
beitsbedingungen und Erholungs­
möglichkeiten sind. Die Brigade 
verfügt über einen vortrefflich 
ausgestatteten Aufenthaltsraum, 
in dem es technische Bücher, fri­
sche Periodika und Tischspiele 

-gibt. Im vorigen Jahr kam zu «II 
dem ein Kühlschrank hinzu — da­
mit wurde die Brigade für den er­
rungenen Siegesplatz im sozialisti­
schen Wettbewerb innerhalb des 
Trusts bedacht.

Gegenwärtig leistet die Brigade 
von Alexander -Urbach Im Werk 
„Wostokmaschsawod" ihr Bestes. 
Die Arbeiten werden hier bei lau­
fendem Betrieb ausgeführt, und 
der dadurch bedingte Raumman­
gel erschwert die Montage der 
Ausrüstungen. Doch Brigadier Ur­
bach und seine Kollegen setzen den 
Schwierigkeiten hohe Meister­
schaft, Erfindergeist und präzise 
Berechnungen entgegen. Die Mon­
tage der Deckenplatten und Aus­
rüstungen erfolgt In drei Etappen 
unter Berücksichtigung der Mög­
lichkeiten jedes Arbeiters, Jedes 
Mechanismus.

Im Getöse der Bautechnik, im 
hellblauen Aufblitzen der Schweiß­
apparate wächst der Neubau. „Wir 
errichten unsere Eisenhütte!" — in 
diesen Worten von Alexander Ur­
bach liegt berechtigter Stolz auf 
die Bedeutsamkeit seiner Arbeit, 
Mit den erstklassigen Ausrüstun­
gen, die von den Meistern seiner 
Brigade montiert wurden, soll der 
erste Ostkasachstaner Grauguß er­
zeugt werden. Im Werk „ Wostok- 
maschsawod". das Baumaschinen 
und -mechanismen liefert, braucht 
man diesen Grauguß wie das täg­
liche Brot.

Wladimir LUKAS

Gebiet Ostkasachstan

gestützt
klärung, das Museum des 
Kampf- und Arbeitsruhmes und 
fünf Kinos besuchen.

All das trug zur Herausbildung 
neuer ideologischer Kader bei, die 
heute imstande sind, komplizierte 
Probleme der kommunistischen Er­
ziehung zu lösen Zwecks Koordi­
nierung ihrer Arbeit wurde ein 
Kulturkomplex gegründet, in dem 
allo Kultur- und Aufklärungsan­
stalten vereint sind. Das hilft uns 
bei der Planung und Kontrolle der 
ideologischen Arbeit.

Erstrangige Bedeutung messen 
wir der Herausbildung einer mar­
xistisch-leninistischen Wei t a n- 
schauung und hoher moralischer 
Eigenschaften bei den Werktäti­
gen bei. Dazu dient uns das Ka­
binett für politische Aufklärung, 
das mit allem Nötigen versorgt Ist, 
das die Partei-, Komsomol- und 
ökonomische Schulung der Werk­
tätigen, die Arbeit der Lektoren- 
gruppc, der Politinformatoren und 
Agitatoren planmäßig leitet Das 
ermöglicht uns, alle Wirtschafts­
kampagnen ideologisch zu sichern.

Eine umfangreiche und zlclbc- 
wußte Arbeit leistet das ideologi­
sche Aktiv während der Wahl­
kampagne. Ein besonderer Platz 
wurde im Arbeitsplan der Würdi­
gung des 110. Geburtstages W. I.

Lenins eingeräumt. Neun Lektoren 
der Gesellschaft „Snanije'- refe­
rieren zu Lenln-Themen, das Lai­
enkunstkollektiv übt ein buntes 
Konzertprogramm ein. Zur patrio­
tischen Erziehung trägt daf Muse-, 
um des Kampf- und Arbeitsruhmes 
und der Memorialkomplex bei, die 
stark besucht werden.

In unserer Arbeit stützen wir 
uns auf unser großes und erfah­
rungsreiches ideologisches Kollek­
tiv. das von Jahr zu Jahr seine 
Kenntnisse und Meisterschaft ver­
vollkommnet. Ein Vorbild für alle 
sind die Propagandisten Stanislaw 
Treschnewski, Nikolai Monetsch- 
kin, Ludmilla Romanjuk, Viktor 
Hergert, die Agitatoren Valentina 
Schäfer, Valentina Skljar u. a.

Die gesamte ideologische Arbeit 
zeitigt spürbare Resultate. Im vo­
rigen Jahr ist unser Sowchos mit 
all seinen Produktionsplänen gut 
fertig geworden, die Arbeitsdiszi­
plin hat sich verbessert, die politi­
sche Reife unserer Menschen ist 
gestiegen.

Wir haben auch noch manche 
schwierige Probleme. Ihre Lösung 
wird zur weiteren Steigerung der 
Effektivität der ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit bei­
tragen.

Nikolai BONDARENKO, 
Sekretär des Partelkomitees 
im Sowchos „Urjupinsk!“

Gebiet Zelinograd
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Solidaritätswoche 
abgeschlossen

Der Klub für Internationale 
Freundschaft der Mittelschule Nr. 4 
lud viele Gäste aus anderen Schulen 
der Stadt zum Fest ein, mit dem die 
traditionelle Solidai itälswoche aus­
klang. Die Präsidentin des Klubs Ire­
ne Görtz führte die Eingeladenen 
gastfreundlicn durch die Räume der 
Schule und brachte sie auch in das 
KIF-Zimmer. Zuerst zitterte ihre 
Stimme vor Aufregung, denn es wa­
ren sehr viele Erwachsene dabei, 
doch dann beruhigte sie sich.

Nach dem Rundgang durch die 
Unterrichtsräume lud Irene alle in 
die große festlich geschmückte Aula 
ein. Die jungen Internationalisten er­
zählten den Anwesenden über die 
Maßnahmen, die de Klub in diesem 
Schuljahr für die internationale 
Freundschaft zwisci . . den Kindern 
aller Lander und für den Frieden 
eingeleitet hat

Lene Klein berichtete über die 
Heldentaten der vietnamesischen 
Kinder, die sie v ährend des langen 
Krieges in ihrer Heimat vollbracht 
haben. Der KIF hat eine Sucheaktion

in einem neuen Kollektiv
Als ich am 1. September erfuhr, 

daß man unsere Klasse geteilt hat, 
wollte ich-meinen Ohren nicht trau­
en. Die Mädchen aus der Parallel­
klasse riefen mich zu sich, denn ich 
gehörte nun in dieses Kollektiv. Ich 
schaute mich während des Festap­
pells immer nach meinen Kamera­
den um, die unter den anderen 
Klassen standen. Die nahmen es an­
scheinend gar nicht so tragisch wie 
ich. .Verräter!' dachte ich. Wir wa­
ren doch eine feste Pioniergruppe, 
hatten unser Motto, unsere Traditio­
nen, standen im Wettbewerb mit 
den Klassen 6a und 6c und jetzt...? 
Die Tränen drückten mich, die Mäd­
chen aus der neuen Klasse bemüh­
ten sich, mich von den traurigen 
Gedanken abzubringen. Es wollte 
ihnen nicht gelingen, ich blieb mür­
risch. In den ersten Wochen wollte 
ich mit niemandem sprechen und 
zog mich nach dem Unterricht 
gleich zurück. Wir waren die 5 Jah­

Das Grab des Soldaten
„Gib her! Das ist nicht dein, gib 

mir meine Kaninchen zurück!" 
schreit Slawik. Mit beiden Händen 
hatte er sich an den Kasten geklam­
mert, konnte aber mit dem Dicken 
nicht fertig werden. Und der Fa­
schist. der macht sich noch lustig 
über ihn und lacht höhnisch. Plötz­
lich gräbt Slawa ihm seine Zähne in 
die Hand, der Dicke brüllt wie eine 
wilde Bestie auf und schleudert den 
Jungen mit einem Fußtritt zur Seite. 
Dann wirft er den Käfig mit der. Ka­
ninchen in den Wagenkasten und 
setzt sich ans Steuer.

Mit Mühe erhob sich Slawik und 
ging taumelnd auf den Lastwagen 
zu, aber da heulte der Motor auf 
und das Auto setzte sich In Bewe­
gung. Der junge Deutsche, der mit 
Ljuoa gespielt hatte, saß im Wa­
genkasten. Plötzlich wirft er einen 
raschen Blick aufs Fahrerhaus, öffnet 
schnell den Käfig, packt bei­
de Karnickel an den Ohren 
und reicht sie über d i e 
Bordwand hinunter zu Slawik, dabei 
macht er mit der Hand eine Bewe­
gung, als wollte er sagen:

„Pack zu, schneller!"
...Etwa eine Woche später kehrte 

ich aus dem Wald, wo ich nach 
Pilzen gesucht hatte, nach Hause zu­
rück. Ich war schon fast am Wald­
rand angelangt, als auf einmal 
Schüsse ertönten, ganz nah, jenseits 
der Schlucht. Dann hörte ich laute 
Stimmen. Am Waldrand wuchsen 
zwei Eichen, so dicht nebeneinan­
der, daß man sich gerade noch zwi­
schen ihnen hineinzwängen konnte. 
Von dort aus könnte ich sehen, was

(Anfang Nr. 26) 

durchgeführt und sich durch Brief­
wechsel mit jungen Vietnamesen an­
gefreundet. Zum Schluß sagte das 
Mädchen: „Wir sind glücklich, weil 
wir eine großartige Kindheit genie­
ßen können. Damit wir und auch 
alle Kinder der Welt ruhig lernen 
und spielen können, muß auf Erden 
Frieden herrschen. Die Erwachsenen 
sollen ihn uns erhalten und festi­
gen."

Jeder Mensch, welchen Beruf er 
auch ausübt, ist verpflichtet, zur Sa­
che des Friedens beizutragen. Irina 
Nesterowa, die Sekretärin der 
Komsomolorganisation der Schule, 
sagte, die einzige Waffe der Schüler 
im Kampf für den Frieden seien ihre 
guten Kenntnisse und ihre Solidari­
tätsaktionen. Die Pionierfreundschaft 
der Schule Nr. 4 hat Solidaritäfs- 
pakete an ihre Altersgenossen von 
Vietnam geschickt. Die Geschenke 
werden die Kinder des befreunde­
ten Vietnams an ihre wahren Freun­
de — die Leninpioniere — erinnern.

Ludmilla WIESE
Aktjubinsk 

re immer zusammen, gingen Schlitt­
schuh laufen, machten kleine Aus­
flüge, und jetzt waren wir in ver­
schiedenen Klassen... Dieser Gedan­
ke wollte nicht aus meinem Kopf.

Schließlich hatte ich mich an die 
neue Umgebung ein wenig ge­
wöhnt. Die Jungen und Mädchen 
waren lieb und lustig, und, was mir 
besonders auffiel, sie verhielten sich 
aufmerksam zu uns Neulingen. Wir 
waren jetzt eine große Klasse, und 
unsere Leiterin Klara Alexandrowna 
Zimmermann gefällt mir auch gut. 
Sie unterrichtet in Deutsch.

Nun ist ein halbes Unterrichtsjahr 
verstrichen, es geht mir gut im neu­
en Kollektiv, doch muß ich immer 
wieder an unsere vorjährige Klasse 
5b zurückdenken.-

Veronika KEIM, 
Klasse 6b 

Nowodolinka, 
Gebiet Zelmograd

drüben los ist, während ich für sie 
unsichtbar wäre. Ich schlich mich 
zu den Eichen, zwängte mich zwi­
schen sie und blickte in die 
Richtung, wo die Schüsse gefallen 
waren.

Dort stand ein Autol Acht be­
waffnete Soldaten mit Spaten, und 
ein Offizier. Sechs waren in Reih 
und Glied angetreten und zwei 
standen vor dem Offizier. Der 
schlägt bald den einen, bald den 
anderen ins Gesicht und brüllt sie 
an, so daß im Wald das Echo 
widerhallt. Ich hörte genauer hin 
und verstand soviel wie:

„Schweine! Warum habt ihr nicht 
geschossen?" Und wieder haut er 
den einen ins Gesicht. Dann sagt 
er jenen, die angetreten waren, 
etwas im befehlerischen Ton.

Die Soldaten griffen nach ihren 
Spaten und schaufelten schnell et­
was zu. Und jenen zwei, welche 
der Offizier mißhandelt hatte, nah­
men sie die Soldatengürtel ab und 
schnürten ihnen mit diesen Riemen 
die Hände hinter dem Rücken zu­
sammen. Dann führte man sie zum 
Auto. Als sie sich für einen Augen­
blick umwandten, wäre mir fast 
ein Schrei entfahren: Einer der Ver­
hafteten war jener Bursche, der 
Ljuba das Harmonikaspielen gelehrt 
und Slawkas Kaninchen freigelassen 
hatte. Er ging zum Auto und schau­
te dabei lange, lange auf den 
Wald. Mir war. als sähe er auf mich, 
aber da stieß ihn jemand mit der 
Maschinenpistole in den Rücken. 
Sie stiegen in den Wagen und fuh­
ren fort. Es tat mir sehr weh, daß ich 
ihm nicht helfen konnte. Mein Herz 
krampfte sich zusammen. Was wohl

Des Namens Lenin würdig
Die Mittelschule von Issyk trägt 

stolz den Namen W. i. Lenins. Jedes 
Jahr führt man hier im April den Le- 
nin-Monat durch, in den der Ge­
burtstag lljilschs und der Unions- 
subbofnik fallen. Besonders lebhaft 
geht es in dieser Zeil im Lenin-Zim- 
mer zu. Die jungen Künstler machen 
Plakate und Zeichnungen. Abends 
versammeln sich hier die Oberschü­
ler zu Vorträgen und Aussprachen 
über Lenins Werke, die sie fleißig 
und gern studieren. Auch Dispute 
und Wissenstotos sind für diesen 
Monat vorgesehen. Schon jetzt lesen 
die Pioniere Bücher, schauen sich

In jeder Zeichnung—die Sonne
Als ich den Ausstellungssaal be­

trat, glaubte ich, in meine Kindheit 
zurückversetzt zu sein: so lebens­
froh, färben- und phantasiereich wa­
ren die Zeichnungen der Kinder. 
Bunte Salutgarben fliegen in den 
Himmel über dem Kremlturm. Wenn 
man Salut schießt, ist also Feiertag, 
es herrscht allgemeine Freude. So 
hat die sechsjährige Marina Kurwitz 
aus Kustanai den Feiertag darge­
stellt (im Bild).

Heinz Kurzenbaum wohnt im 
Sowchos „Rusajewski", Gebiet Kok- 
tschetaw, und ihm ist das Dorfleben 
und die schöne Natur ringsum lieb. 
Er hat sein Bild „Das Gehöft" ge­
nannt. Der dreizehnjährige Maler 
hat es in weichen Pasfelltönen ge­
zeichnet. Die weißen Lehmkaten, die 
hellgrünen Pappeln und die gelben

Anton RAMBURGER Geschenk Verkäufer will ich werden
Willi hobelt in der Frühe, 
Willi hämmert abends spät, 
Willi gibt sich große Mühe, 
wenn er an die Arbeit geht.

Aufgekrempelt hoch die Ärmel 
steht er an der Hobelbank. 
Heiß rollt ihm der Schweiß 

vom Kopfe, 
doch das Brett ist noch nicht 

blank.
„Ei, mein Enkelchen, was machst 

du?"
Spricht ihn Oma lächelnd an.

mit dem Jungen geschehen wird? 
Ja, gewiß, auch er braucht diesen 
Krieg nicht.

Einst, kurz vor Neujahr, es war 
gerade (rischer Schnee gefallen, 
stand ich früh am Morgen auf, nahm 
den Eimer, um Wasser zu holen. Da 
sah ich, wie jemand aus dem Wald 
gefahren kommt. Als der Schlitten 
näher herankarri, erkannte ich Slaw- 
ka Solomin.

„Tante Marussja", sagte er, 
„nimm, bitte, diesen Sack. Hier sind 
Kartoffeln und etwas Schweine­
speck. Verteilt es im Dorf unter 
euch. Mir ist befohlen worden, mich 
nicht meh' im Dorf sehen zu lassen."

Slawka trieb den Gaul an und 
verschwand wieder im Wald. Ich 
schleppte den Sack ins Haus und 
versteckte ihn dort. Dann nahm ich 
den Eimer und ging zum Brunnen. 
Als ich Wasser schöpfte, ertönte 
plötzlich das Knattern von Motorrä­
dern. Eine Streife der Nazis! Und da 
sehe ich, daß die Kufen des Schlit­
tens auf dem Schnee Spuren hinter­
lassen haben und daß sie direkt zu 
meiner Hütte und von dort wieder 
in den Wald führen. Ich ließ den 
Eimer stehen, rannte so schnell ich 
konnte nach Hause, weckte Ljuba, 
sie war damals sieben Jahre alt, 
und zog sie in fliegender Hast an.

„Mutti, wohin gehen wir?" fragt 
sie schlaftrunken.

„In den Wald, mein Kin’d, in den 
Wald, Reisig sammeln." Vor Auf­
regung zitterten mir die Hände. 
Kaum daß ich Ljuba in meinen Schal 
gehüllt und ihr ein Filzstiefelchen 
angezogen hatte, als auch schon 
die Tür krachend aufflog und einer 
vom Strafkommando hereinstürmte, 

Filme über Lenin an und erfahren, 
wie er gelebt, gekämpft und gearbei­
tet hat.

Die Pioniergruppen nehmen akti­
ven Anteil an der Aktion „Eine 
Million für die Heimat", indem sie 
Altpapier und Eisenschrott sammeln. 
Auf dem feierlichen Appell, mit 
dem dieser thematischer Monat ge­
wöhnlich ausklmgt, werden die Pio­
niere und Komsomolzen den Kom­
munisten — Vertretern des Patenbe­
triebs — Rechenschaft über ihre 
Lernerfolge, die Leistungen am Ro­
ten Subbotnik und in der Aktion

Kornfelder bilden eine liebliche ly­
rische Landschaft. Heinz hat auch 
Sinn für Phantastik, sein Bild „Auf 
dem Mars" gefällt den jungen Be­
suchern sehr.

Elvira Teske aus Karaganda ist 
auch 13 Jahre alt, sie liebt Märchen 
und Tiere. Ihre Komposition „Das 
Abenteuer der Freundinnen" (im 
Bild) ist so meisterhaft gemacht, daß 
man glaubt, die Tierchen kommen 
einem entgegengorannt.

Der achtjährige Alexander Schau 
wohnt in Tschimkent, und solche 
Feiern nach der Baumwollernte hat 
er sicher mehrmals erlebt.

Alle Zeichnungen, die in Alma- 
Ata ausgestellt sind, sprechen von 
der glücklichen Kindheit, von Frie­
den und von Stolz auf die Heimat. 
Das Interesse der kleinen Künstler

„Willst du wohl ein Flugzeug 
basteln, 

oder einen hübschen Kahn?“ 
„Omachen, du darfst nicht 

lachen.
Hier aus diesem langen Brett 
werde heute ich dir machen 
einen Tisch und auch ein Bett.

Wie die Sache ich bedenke, 
wie mir sagt mein kleines Herz, 
werde ich dir alles schenken 
feierlich zum achten März.“

so'n langer, dürrer Kerl, die Augen 
klein und stechend, die dünnen Lip­
pen in einem hämischen Lächeln 
verzogen, und die Nase — wie der 
Schnabel eines Raubvogels!

Hinter ihm kam, ohne sich zu beei­
len, noch einer herein. Der Lange 
dreht sich um und schreit: „Schnel­
ler!" Ich blicke auf den Zweiten und 
will meinen Augen nicht trauen: Es 
war der Soldat, den man im Herbst 
an der Schlucht verhaftet hatte.

Der mit der Habichtsnase sagt ihm 
etwas und der andere bleibt im 
Türrahmen stehen und schaut Ir­
gendwie beunruhigt auf uns.

Plötzlich tritt der Lange an mich 
heran und fragt mit seinem schiefen 
Lächeln;

„Was hier sein?”
„Nichts", antworte ich,
„Die Spur, aus dem Wald, hierher. 

Wer war? Warum?"
„Niemand war hier", erwidere 

ich.
„Warum so früh das Kind anzie­

hen?" funkelt er mich mit seinen bö­
sen Augen an und zeigt mit dem 
Finger auf Ljuba.

„Ach, wir wollten bloß Reisig 
holen."

„Dieses Märchen ihr erzählen, bit­
te sehrl" und wieder weist er auf 
Ljuba. „Du wollen fortlaufenl Ich 
sehenl" Der Hagere knilf seine bö­
sen Äuglein zusammen, stieß mich 
beiseite, riß den Vorhang vom Ofen, 
blickte unters Bett und warf die Sa­
chen durcheinander. Schließlich ging 
er in die Vorratskammer — das 
Herz wollte mir Stillstehen. Der 
Waschtrog polterte in der Kammer 
zu Boden: also hatte er die Lebens­
mittel entdeckt. Er kam zurück und 
richtete die Maschinenpistole direkt 
auf mich. Ljuba klammerte sich an 
mein Kleid und schrie in Todesangst 
auf.

(Fortsetzung folgt)

„Eine Million für die Heimat" able­
gen.

Am 22. April wird das ganze 
Schülerkollektiv zum Lenin-Denkmal 
gehen und dort Blumen und Kränze 
niederlegen.

Dort werden die Pioniere den 
Oktoberkindern rote Halstücher um­
binden und die Komsomolzen wer­
den den neuen Mitgliedern der 
Komsomolorganisation die Mit­
gliedsbücher einhändigen. Am 
Abend gibt es dann ein schönes 
Konzert der jungen Laienkünstler, 
die Lieder und Gedichte über Le­
nin und die Revolution zum besten 
geben werden.

Dorothea HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

ist sehr mannigfaltig — sie behan­
deln Märchenmotive, die Heldenta­
ten der Neulanderschließer, Revolu­
tion und Krieg, Schulleben, Sport. 
Am Eingang in den Saal „begrüßt" 
die Gäste ein metergroßer Olympia- 
Teddybär — die kollektive Leistung 
der Kinder des Alma-Ataer Pionier­
hauses des Stadtbezirks Leninski. 
Die verschiedensten Stoffe wurden 
dazu verwendet: Daunen, Federn, 
gelbe Blätter, Eicheln, Tannenzapfen 
und noch vieles andere mehr. Die 
Ausstellung ist dem 110. Geburts­
tag W. I. Lenins gewidmet, sie zählt 
etwa 700 Gegenstände, die Kinder 
aus verschiedenen Orten Kasach­
stans hierhergeschickt haben.

Text und Fotos: Alexander Engels

Serjosha Renner, Schüler der 6. 
Klasse, glaubt, daß er die Berufs­
wahl schon getroffen hat. Jedenfalls 
will er heute Verkäufer werden. Se­
rjosha ist Leiter des ehrenamtlichen 
Büchervertriebs „Junge Bücher­
freunde" in seiner Mittelschule 
Nr. 17. Die Pioniere bieten in den 
Pausen ihren Mitschülern Bücher an. 
Die Jungen und Mädchen können 
sich die gewünschten Bücher un­
mittelbar in ihrer Schule besorgen.

Die Aktivisten besuchen auch ih­
ren Patenbetrieb — die Fabrik 
„Puschinka". Die Arbeiterinnen 
machen bei den Pionieren ihre Be­
stellungen direkt in den Hallen, und 
die hilfsbereiten jungen Verkäufer 
bemühen sich, jeden Wunsch ihrer 
ständigen Kunden zu erfüllen. Se- 
rjoshas Helfer betreuen noch zwei

Eine Eisbahn für Knirpse
Eines Tages entdeckten wir, daß 

in unserem Hot sehr viele Vor­
schulkinder spielten. Ein Stündchen 
abends und am Wochenende toll­
ten sie im Hof herum, manche hat­
ten auch Schlittschuhe an, auf de­
nen sie noch ziemlich unsicher stan­
den. Sie wagten sich nicht auf die 
Eisbahn, wo größere Jungen und 
Mädchen Schlittschuh liefen oder 
die Jungen Hockey spielten. Sie 
blieben meist auf den bec'sten 
Gehsteigen.

„Wollen wir den Kleinen einmal 
helfenl" schlug jemand von mei­
nen Kameraden vor. Alle waren ein­
verstanden. Wir schaufelten einen 
kleineren Platz sauber, begossen 
ihn mit Wasser und ließen es frie­
ren. Das Eis wurde glatt wie ein

Zum Kichern
„...Der Mond ist so groß, daß auf 

ihm Millionen Menschen leben 
könnten", erklärte der Lehrer.

„Und wo sollten die 
hin, wenn der Mond 
fragte Peter.

Menschen 
abnimmt?"

Lehrer: „Beim Erwärmen dehnen 
sich alle Körper aus, beim Abkühlen 
ziehen sie sich zusammen."

Irma: „Ich weiß! Daher sind auch 
im Sommer die Tage lang und im 
Winter kurzl"

VZer wird der Beste?
Anfang März findet im Rayonzen- 

frum Bulajewo eine Olympiade der 
deutschen Sprache statt, die wir 
dem 110. Geburtstag W. I. Lenins 
widmen. Jeder Teilnehmer hat vier 
Aufgaben zu erfüllen: einen Auszug 
aus Leonid lljitsch Breshnews Bü­
chern „Neuland" oder „Das Kleine 
Land" deutsch vorzutragen; einen 
Artikel aus der „Freundschaft" ins 
Russische zu übersetzen; sich zu 
den Themen „Olympiasportarfen", 
„Moskau — die Hauptstadt unserer 
Heimat", „Lenin-Gedenksf ä 11 e n" 
u. a. zu äußern; sich einen unbe­
kannten Text anzuhören und ihn 
nachzuerzählen. Die Aufgaben sind 
ziemlich kompliziert, sie erfordern 
gediegene Kenntnisse in Deutsch 
und einen ziemlich weiten Gesichts­
kreis der Teilnehmer.

Wie die Deutschlehrer der Dorf­
schulen des Rayons melden, warten 
die Schüler ungeduldig auf die 
Olympiade.

Waldi RECHNER
Gebiet Nordkasachstan

Sorgenlose 
Katzenmutter

Sfrelka, unsere Miez, ähnelt einem 
jungen Tiger. Ihr glattes Fell ist hell 
und dunkel gestreift nur die Pfoten 
sind schneeweiß, als .lätte die Katze 
Socken an. Strelka ist eine „kinder­
reiche" Mutter. Aber als Erzieherin 
taugt sie gar nicht. Kaum sind die 
Neugeborenen trocken, und schon 
ist die Katze auf und davon. Ganze 
Tage sieht man sie nicht.

Es kostet mir immer große Mühé, 
Streikes Nachkommenschaft großzu­
ziehen. Dreimal am Tag gebe ich 
den Kätzchen warme Milch. Wenn 
es ihnen zu einsam wird, spiele ich 
mit ihnen. Besonderes Vergnügen 
macht ihnen, wenn ich einen farbi­
gen Garnknäuel über die Dielen 
rollen lasse. Die Kätzchen eilen ihip 
nach, erhaschen ihn und stoßen 
ihn mit den Pfötchen vor sich her.

Solange ich meine Schulaufgabe?) 
mache, spielen sie in Opas Stiefeln. 
Versteck. Am Morgen kommen sie 
unter meine Decke gekrochen und 
wecken mich auf.

Lena JEFIMOWA
Alfairegion

Kindergärten, die benachbarte 
Postabteilung und den Hotel „Ko­
los". Im verflossenen Jahr habdp 
sie Bücher für 3 665 Rubel verkauft 
und den 3. Platz im Wettbewerb der 
ehrenamtlichen Verkäufer eingenorj- 
men.

Das freute sehr die Schulbibliothe­
karin Swetlana Popkowa, die vor 8 
Jahren das erste ehrenamtliche 
Pionierkollekfiv für Büchervertrieb 
im Gebiet gegründet hatte. Heute 
gibt es ihrer in Semipalatinsk ganze 
6. „Diese Beschäftigung entwickelt 
bei den Kindern die Liebe zurh 
Buch und zum Beruf eines VerkäiT- 
fers", meint die Bibliothekarin.

Valeri RÜB, 
Jungkorrespondent

Semipalatinsk

Spiegel. Wir fanden -viele Helfer, 
sogar die Opas und Omas gaben 
uns nützliche Ratschläge. Aus Schnee 
formten wir dann einen Hasen, ei­
nen Wolf und natürlich den drolli­
gen 'scheburaschka. Diese Mär­
chengestalten zeigten, daß die neue 
Eisbahn nur für die kleinsten Einwoh­
ner unseres Hauses bestimmt sei.

Als die Knirpse dann eines 
Abends aus dem Kindergarten nach 
Hause kamen, freuten sie sich riesig. 
An diesem Abend/durften sie so­
gar ein wenig länger draußen blei­
ben, wir lehrten sie Schlittschuh 
laufen und spielten mit ihnen.

Tanja SMOLJANINA, 
Klasse 6a, Schule Nr. 26 

Pawlodar

Miki son 
für Brid

Dirk (7. Klasse) und Rita (6. Klas­
se) wünschen sich. Briefpartner in 
ihrem Alter.

Sie wohnen:
801 Dresden
Grunaer-Straße 42/1202
DDR
Dirk BUFFLEB
474080 Ue.iHHoi paoexa« o6a., 
mopraiuinicKHü paAoH, 
cc.to Houo-KaBKaacKoe 
Rita USCHAKOWA
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Feinfühlig 
und taktvoll

Vor 6 Jahren öffnete Anna zum et­
ilen Mal die Tür der Eisenbshnmiliz- 
ablcilung von Karaganda: Laut Ein­
weisung auf die Arbeit sollte sie Ro- 
vierinspclclorin für Angelegenheiten 
der Minderjährigen werden.

Dio Patenkinder von Anna Dyck 
waren nicht eben sehr gehorsam, 
Zu Hause vernachlässigt, zählten sic 
auch in der Schule nicht zu den 
outen Schülern, waren erbittert und 
verschlossen. Viel Herzlichkeit und 
Güte mußte Anna Dyck aufwenden, 
um das „Schlüsselchen" zur Seele 
dieser Kinder zu finden.

Sie besucht nicht nur die Häuser 
und Wohnungen ihrer Patenkinder. 
Oft sieht man sie in Betrieben mit 
Eifern sprechen, in Berufsschulen, 
von Jungen und Mädchen umringt. 
Viel hilft Ihr bei der Arbeit das 
Wissen, das sie an der juristischen 
Fakultät der Karagandaer Universität 
geschöpft hat, die sie im Dezember 
1979 erfolgreich absolvierte.

Absender STRUMPF 
Karaganda

Mit Wille und Fleiß
Vor mehr als zwanzig Jahren kam 

Harry Root in die Rayonkonsumge­
nossenschaft Glubokoje. Das ge­
schah gleich nach seinem Dienst 
in der Sowjetarmee, welcher für den 
Jungen eine gute Schule war. Dort 
hfltle er auch gleichzeitig den Fah­
rerberuf erworben, dem er bis heute 
treu nachgeht.

Als Neuling erhielt Harry einen 
äffen Verkaufswagen. Das betrübte 
aber den strebsamen Jungen nicht. 
Den Wagen hatte er bald gründlich 
überholt und machte sich an die 
Arbeit. Tag fü’ Tag erweiterte er 
hartnäckig seine Fahrerkenntnisse. 
Sein Wille und sein Fleiß brachten 
ihn in die vorderste Reihe.

■H. Root genießt unter seinen Ar­
beitskollegen Achtung und Ver­
trauen. Er wurde wiederholt zum 
Mitglied des Geworkschaffskomitees 
gewählt. Harry ist Kraftfahrer und 
Verkäufer in eine' Person und 
kgmmt diesen Pflichten gut nach. 
Regelmäßig bringt e’ in die Briga­
den und Farmen die notwendigen 

'waren des Massenbedarfs, nimmt 
Bestellungen entgegen. Von Dorf 
zu Dorf, von Farm zu Farm kommt 
er mH seinem-Verkaufswagen. Alle 
seinen Fahrten werden im voraus 
geplant, und an bestimmten Tagen 
Wertet man auf ihn in entsprechen- 

i dtfh Orlen. Jeden Monat erfüllt er 
| den vorgemerkten Warenumsatz- 
plan. Die Werktätigen de’ Landwirt- 

| schaff sind mH de- Arbeit des vor- 
1 bildlichen Handelsarbeiters stets 
| zufrieden
। 1967 wurde Harry Root für hohe

Arbeil-.erfolge mit dem Abzeichen 
nBèster des Sowjethandels" gewür 
djgt. Außerdem ist e* Aktivist der 
pgmmumstischen Arbeit und Inha­
ber de’ Lenin-Jubilâumsmedaille.

, Davon, daß Harry Roof ein ge­
wissenhafte* Arbeiter ist. zeugen 
seit* Fahrerlaubnis 1. Klasse, die 
Abzeichen „Siege’ im sozialisti­
schen Wettbewerb" Sein Bild sieht 
man an de* Ehrentafel des Rayon- 
Xpnsumvereins.

Die Handelsorganisation von Glu­
bokoje erfüllt erfolgreich ihre Auf­
gaben im Handel und behauptet oft 
_den ersten Platz im Gebiet. Darin

Sie ernten Beifall

steckt such «in Teil der hingebungs­
vollen Arbeit von H. Root. Hoher 
Rhythmus, Organisiertheit. Disziplin 
— das ist dar Arbeitsstil Harry Roots. 
Daher die positiven Arbeitsergeb­
nisse. Jetzt steht vor ihm die Auf­
gabe, seine persönliche Verpflich­
tung im sozialistischen Wettbewerb 
und die Auflage des laufenden Jah­
res zum 110. Geburtstag W. I. Le­
nins zu erfüllen. Und er legi alle 
Kräfte an den Tag, um das Wort zu 
hallen.

Georg KISSLING

Gebiet Osfkasochstan

Das wäre 
ein schönes 
Reisebüchlein

Mit Ungeduld warte ich jaden 
Mittwoch aut Post. Ich bekomme da 
die „Rote Fahne", die Ich schon 
viele Jahre mit Vergnügen lese, und 
die „Freundschaft" mH der Liters-

sanier wird. Besonders In der

de Erzählungen. In den letzten Jah- 
ren habe Ich durch Ihre Zeitung Ro­
sa Pllug Dominik Hollmann und 
Nelly Wacker näher kcnnengelernt. 
Das Schaffen von Nora Pfeffer kann­
te ich dagegen ganz wenig. Für 
mich waren bis jetzt nur Nelly Wak- 
ker und Rosa Pllug meine Lieblings- 
dichferinnen, ihre Gedichte las ich

richts von Nora Pfeiler „Dreißig Ta­
ge in der DDR" las, so wartete ich 
immer gespannt auf die nächste 
Fortsetzung. Wie schön beschrieb 
sie jede Begegnung auf ihrer Reise! 
Und wie reich und schön ist die 
Sprache! .

Die Autorin beschrieb diese Reise 
so. daß man sich selbst daran mit­
beteiligt fühlt Man kann sich klar 
vorstellen, wo sie überall war, wie 
glücklich sic sich fühlte, als sie ih­
ren Bekannten an den Bahnhöfen 
begegnete, wie Marlene in Berlin, 
Elisabeth in Leipzig u. a. Das wäre 
eine schöne Lektüre, wenn man den 
Bericht in Buchform herausbrächte.

Wenn man den Bericht liest, be­
kommt man selbst Lust. eine solche 
Reise zu unternehmen. Aber das ist 
ja nicht das Wichtigste. Für mich 
war hier bedeutsam, daß ich auf 
der LHeralurseHe noch ein Talent in 
der sowjeldeutschen Literatur ken­
nengelernt habe.

Maria MAHLSAM
Altairegion

Ein lehrreicher
Vortrag

Unlängst wurde In der Mittelschu­
le des Kolchos ..Trudowik", Rayon 
Kurdai, ein interessanter und lehr­
reicher Vortrag Uber die Rechtser­
ziehung de- Oberschüler gehalten. 
Rosa Tschestnowa, Leiferin der 8.

le verschiedene Beispiele an und 
erklärte, in welchen Fällen die Min-

Rechtsordnung gerichtlich belangt 
werden. Die Referentin betonte, 
daß Jungen und Mädchen, die die 
Schulregeln mißachten, 
richt verspäten oder 
schwänzen, sich in der

nicht wahrheitsliebend 
senhaft sind, leicht auf

zum Unter- 
ihn sogar 

Schule oder 
benehmen, 

und gewis- 
Abwege ge-

Dem Vortrag wohnten alle Leh­
rer der Schule bei. Man hatte eine 
Wandzeitung zu diesem Thema her­
ausgegeben, und die Referentin 
verfügte über reiche Slchtmaleria- 
lien. Es wurde für zweckmäßig er­
achtet, auch' im örtlichen Rundfunk 
Sendungen über Prägen de, Rechfs- 
erziehung der Jugend zu bringen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Die Veteranen des Dorfes 
Amangeldy. Gebiet Turgai. 
hen al. ----- -L- 
Bruch" nach dem Stück ... ... 
liehen Autors J Akylbekow.

Großen Beifall spendeten die | 
Veteranen den Laienkünstlern, die 
ihre Landsleute durch ihr begei 
stertes Spiel erfreuten. Vor mehr 
als 20 Jahren hatte der Pädagoge 
M. Kapischew die erste Probe mit 
dem hiesigen Bühnenzirkel durch­
geführt. Auch heute noch leitet 
er dieses Laienkunstkollektiv, ei­
nes der besten in der Republik. 
Auf seinem Spielplan steht das 
Theaterstück „Amangeldy". Vor 
dessen Aufführung haben sich der 
Regisseuer und die Schauspieler 
mit den ehemaligen Kamnfgefähr 
ten des Volkshelden getroffen. 
Für die Enthusiasten der Dorf­
buhne verfassen ihre Werke die 
örtlichen Dramatiker, die der Neu 
Iznderechließung und dem Kampf 
um reiche Getreideernten besonde­
re Beachtung schenken.

Amangeldy ist ein Dorf der 
Theaterfreunde. An der Bühnen­
kunst beteiligt sich praktisch 
jeder Einwohner. Getreidebauern 
und Tierzuchten Lehrer und Bau­
arbeiter eilen nach der Arbeit 
ins Kulturhaus. Dort gibt es ei­
nen geräumigen Zuschauer- und 
Probenraum. Geschickte örtliche 

' Meisterinnen nähen für die Künst­
ler Kostüme, fertigen Dekoratio­
nen. Schulkinder besuchen den 
Bühnenzirkel.

Die Reiserouten der Enthusia­
sten führen nicht nur in die Tur- 
gaier Kolchose und Sowchose, 

| sondern auch in Dörfer und Städ­
te der Nachbargcbiatc.

(KasTAG)

igeldy. Gebiet Turgai, sa- 
ils erste die Aufführung „Der j 
“ ' • des ört-

Beisteuer zur 
literarischen Leniniana

Oktoberrevolution waren die Uigu- 
ren fast durchwegs Analphabe­
ten. Der gewaltige Fortschritt 
ihrer Kultur, darunter auch der 
schöngeistigen Literatur in den 
Jahren der Sowjetmacht ist eng- 
stong mit der Leninschen Nationa­
litätenpolitik der KPdSU verbun­
den. In Kasachstan wirkt eine 
Gruppe uigurischer Literaten, die 
allein im laufenden Planjahrfünft 
in Alma-Ata etwa 100 Romane, 
Erzählungen, Vers- und andere 
Werke herausgegeben hot. Es ist 
eine Anthologie der sowjetisch- 
uigurischer. Poesie geschaffen 
worden Die uigurische nationale 
Literatur umfaßt auch Dramatur­
gie. Literaturwissenschaft und 
-kritik.

Gegenwärtig werden mit dem 
Schaffen der uigurischen Dichter 
und Prosaiker nicht nur ihre 
Landsleute bekannt. Übersetzun­
gen der Werke dieser Autoren er­
scheinen regelmäßig in Moskau, 
Taschkent und anderen Städten. 
Die jüngste Neuerscheinung ist 
der Sanimclband der Werke von 
26 Literaten „Klang des uiguri­
schen Tamburins", der in der 
Hauptstadt unserer Heimat in 
russischer Sprache herausgegeben 
wurde.

(KasTAG)

Ein neuer Beitrag zur literari­
schen Loninlana sind die Sammel- 
blinde der uigurischen Schriftstel­
ler „Ich singe die Heimat" von 
Chclil Chamrajcw und „Der erste 
Schritt" von Malik Sndyrow, die 
im Verlag „Shasuschl" erschienen 
sind. Sic enthalten Zyklen von 
Dichtungen, gewidmet Wladimir 
Iljitsch Lenin und der Kommuni­
stischen Partei. Die Poeme „Auf 
Lenins Weg", „Geschenk für Ge­
nerationen" und’ „Glück" spie­
geln das Heroische der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
und die gegenwärtigen Erfolge des 
Sowjetvolkes wider, das Lenins 
Vermächtnis erfolgreich ins Le­
ben umsetzt.

Der erste gedrückte uigurische 
Almanach „Der erste Schritt" er­
schien im Jahre 1924 in Alma- 
Ata. Darin schreibt einer der er­
sten uigurischen Kommunisten 
Abdulla Rosybnkljcw über die 
Unsterblichkeit der Leninschen 
Ideen und ihre alles bezwingende 
Kraft. Dieses Thema stand die 
ganze Zeit im Mittelpunkt des 
Schaffens der ersten uigurischen 
Literaten. Ihre Traditionen wer­
den von der heutigen Generation 
der Schriftsteller und pichter 
fortgesetzt.

Bis zur Großen Sozialistischen

Familienensemble 
60 Jahre alt

Über die wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung Südka­
sachstans in den Jahren der So­
wjetmacht berichtet die Kompo­
sition, die das Gesangs- und Tanz- 
cnsemblc „Nelke“ für die Wähler 
von Tschimkent aufgeführt hat. 
Alle seine Sänger, Tänzer und so­
gar Komponisten gehören zur Fa­
milie Jakubow.

Im Februar 1920 wurde in Süd­
kasachstan auf Beschluß des Revo­
lutionskomitees ein musikalisch­
dramatischer Zirkel gebildet, den 
der Teilnehmer des Kampfes um 
die Sowjetmacht Ilja Sawolono- 
witsch Jakubow ieitefe. Die Laien­
gruppe verspottete die feudalen 
Überreste und brachte dem Volk 
die Wahrheit über das neue Leben. 
Doch ehe die Zirkelmitgliedcr ihre 
schöpferische Arbeit aufnahmen, 
mußten sic ihr Analphabetentum

überwinden. Sechs von den elf 
jetzigen Mitgliedern des Jakubow- 
Ensembles. das von Lew Iljitsch, 
dem ältesten Sohn I. S. Jakubows, 
geleitet wird, haben Hochschulbil­
dung. Gultschechra hat eine päd­
agogische Hochschule absolviert, 
Boris ist Jurist geworden und Ne­
ri — Musiker, Mitglied des Kom­
ponistenverbands Kasachstans.

Die Werke der Jakubows ma­
chen den größten Teil des Kon­
zertprogramms des Ensembles aus. 
Es gab Gastspiele in vielen Städ­
ten des Landes und demonstrierte 
seine Darstellungskunst auf der 
Bühne des Kreml-Theaters, auf der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR. Zur Zeit beteiligt sich 
das Ensemble, Trager des Ehrenti­
tels ..Volkskollektiv", aktiv an der 
Vorbereitung der Wahlen zu den 
Sowjets der Volksdeputierten.

(KasTAG)

„Die Bürger der UdSSR sind 
verpflichtet, für die Erziehung der 
Kinder Sorge zu tragen, sic auf 
eine gesellschaftlich nützliche Ar­
beit vorzubereiten und sie zu wür- 

I digen Mitgliedern der sozlalisti- 
1 sehen Gesellschaft zu erziehen. 
I Die Kinder müssen für ihre Eltern 
{sorgen und sie unterstützen'*, 
heißt es im Grundgesetz unserer 
Heimat. Das verstehen gut die 
Sowchosarbeiter Martha und Wol- 
demar Beiz aus dem Dorf Bitki, 
Rayon Susun.

Eine dreistöckige Mittelschule, 
ein großes Kulturhaus, Kindergär­
ten und Wohnhäuser, gute Wirt­
schaftsgebäude schmücken das 
Dorf. Die besten Mechanisatoren 
und Tierzüchter des Rayons arbei­
ten hier. Woldemar Beiz war mehr 
als 10 Jahre Mechanisator und 
stets ein Vorbild für seine Kolle­

Bei den Studenten im dritten Sfudienjah, an der Koktschetawer Lehrer­
hochschule, Fakultät Deutsche Sprache und Lilcrafur, begann daseinmonati­
ge Praktikum in den Schulen der Stadt. 120 künftige Pädagogen betrafen 
zum ersten Mol die Klasse als Lehrer.

Eine große Gruppe von Studenten macht ihr Praktikum in der Schule 
Nr. 6.

Unsere Bilder: Irene Ebauer, Rose Fröhlich, Artur Littke und Olga 
Schneider erteilen Stunden in den 6.—10. Klassen: die Deutschlehrerin Ma­
ria Sweschnikowa berät die Studenten Eugen Klettke und Elvira Kähm.

Fotos: Viktor Krieger

Ihr größtes Glück

Dem Fest entgegen
Dom einzigen Wunsch leben in 

diesen Tagen die Lehrer und die 
Schüler der Technischen Berufs­
schule Nr. 137, nämlich dem, den 
110. Geburtstag W. I. Lenins mit 
guten Erfolgen im Lernen und in 
der Erziehungsarbeit zu begehen. 
Unter den Gruppen hat sich ein 
sozialistischer Wettbewerb unter 
der Devise „Nach Lenin leben 
und lernen" entfaltet.

Führend in diesem Wettbewerb 
ist die Gruppe des Meisters N. 
Rjasanzew. Unlängst weilte sie in 
Kasan, wo sie das Lenin-Museum 
und andere mit dem Namen des 
großen Revolutionsführers ver­
bundene Orte besuchte. Sie ha­
ben eine interessante Lichtbildse­
rie „Bei Wladimir Iljitsch zu 
Gast" angefertigt.

Am Vorabend des Jubiläums 
wird in der Berufsschule eine Le- 
nin-Woche durchgeführt werden. 
Die Mitglieder der Lektorengrup- 
pc werden Vorträge zu Lenin-The- 
men halten.

' Am 19. April werden sich alle 
Lehrer und Schüler am kommuni­
stischen Subbotnik beteiligen.

Der Stolz der Schule ist die 
unlängst gegründete Lenin-Sckc. 
Auf farbenreichen Schautafeln 
sind Fotos angebracht, die von 
dem Leben und der Tätigkeit des 
Führers des Weltproletariats, des 
Organisators und Leiters des welt­
ersten sozialistischen Staates be­
richten.

Michael STEG 
Pawlodar

gen. Seit 15 Jahren ist er nun­
mehr Schlosser in der Reparatur­
werkstatt. Sein Name steht immer 
an der Ehrentafel. W. Beiz hat 
stets alle Hande voll zu tun. In 
der Werkstatt werden Traktoren 
für das Frühjahr überholt. Man 
wendet sich an Woldemar, wenn 
es gilt, diese oder jene Maschinen­
baugruppe zu montieren. Für sei­
ne hohen Leistungen erhielt er als 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit viele Wertgeschenke und Eh­
renurkunden.

Seine Frau Martha ist Kälber­
wärterin Im Sowchos. Schon 20 
Jahre arbeitet sie in der Vieh­
farm. Sie pflegt die Kälber von

20 Tagen bis 6 Monate. Viel Mü­
he wendet sie auf. um die ihr an­
vertrauten 40—45 Kälber großzu­
ziehen. Martha berät sich stets 
mit dem Tierarzt, wenn sie die nö­
tigen prophylaktischen Maßnah­
men treffen muß.* Durch ihre Mühe 
und guten Leistungen nehmen die 
Kälber jeden Monat an Lebendge­
wicht zu.

Die Eheleute werden im Arbeits­
kollektiv geehrt. .Zur Familie ge­
hören noch sechs Söhne. Willi, 
der Älteste in der Familie, beende­
te erfolgreich die Schule und kam 
nach dem Militärdienst wieder zu 
seinen Eltern zurück. Heute arbei-

tet Willi mit seinem Vater in der 
Reparaturwerkstatt. Der zweite 
Sohn Paul arbeitet als Kraftfah­
rer im.Sowchos. Beide sind ver­
heiratet. Der dritte Sohn Viktor 
ist Elektriker und will nach dem 
Militärdienst auch nach Hause 
kommen. Jakob — der vierte Sohn 
— ist Viehwärter. Alexander und 
Kolja — die Jüngsten — drücken 
vorläufig die Schulbank. Kolja 
liebt sehr Musik und erfreut seine 
Angehörigen mit Bajanspiel.

„Wir erziehen die Kinder in 
Liebe zur Arbeit", erzählt der Fa­
milienvater. „Uns Eltern helfen 
sie gern. Alle haben festen Fuß 
gefaßt und machen ihre Sache so, 
daß wir Eltern auf sie stolz sein 
können."

Woldemar MEISTER
Gebiet Nowosibirsk

Wenn. alle anpacken
Abends füllt sich der Saal mit 

Menschen. Es sind Arbeiter und 
Angestellte, Jugendliche und Ve­
teranen des Werks „Aktjubrent- 
gen", die ihre aktive Lebensposi­
tion und das Vertrauen der Kolle­
gen hierher geführt hat. Ehe sie 
die roten Armbinden anlegen, um 
sich auf Streifendienst zu bege­
ben, hören sich die Milizhclfer die 
Erklärungen des Rcvierlnspektors 
Schtscherbakow an.

Der Milizleutnant hat für jede 
Gruppe der Diensthabenden kon­
krete Aufgaben. Er kennt sein Re­
vier gut und weiß zum Beispiel, 
wie man mit dem Halbwüchsigen 
N am besten ins Gespräch kommt, 
den die ehrenamtlichen Ordnungs­
hüter beobachten »ollen. Nicht 
»eiten begleitet der Inspektor die 
.Milizhelfer auf manchen Strecken. 
Dadurch wird der Streifendienst 
repräsentativer, doch Hauptsache 
ist. daß die Jungen und Mädchen 
unter der Leitung des erfahrenen 
Milizmanns eine gute praktische 
Schulung durchmachen und sich 
der großen Verantwortung bewußt 
werden. Sie lernen, wie man In 
der jeweiligen Situation handelt, 
um sich ständig beharrlich für die 
Ordnung elnzusetzcn und die Men­
schenwürde zu schützen.

Der Stützpunk Nr. 5 des Werks 
betreut das Wohngebiet, In dem 
hauptsächlich Arbeiter des Betriebs 
leben. Uber alle Störungen der 
Ordnung wird ausführlich In den 
Meldungen berichtet, die man dem 
Rat der Öffentlichkeit des Werks 
übergibt. Auf diese Welse wird 
die Vorbeugungsarbeit operativ 
und effektiv. Zu den Aktivisten 
de8 Stützpunkts gehören unter an­
deren die Milizhclfer A WassllJ- 
__ 7____:2_ Produk­
tionsabschnitt Nr. 3. die Arbeiter 
des Abschnitts Nr. 15 B. Bury, W.

Parteisekretär im

Schaschkow. W. Dcmtschenko, W. 
Babin, S. Tscherkassow. Ihre Fo­
tos sieht man auf der Ehrentafel 
des Stützpunkts. Wiederholt wur­
den die besten Milizhelfer des 
Werks „Aktjubrentgen" ausge­
zeichnet.

Der Rat für Verhütung von 
Rechtsverletzungen des Betriebs 
organisiert den Wettbewerb der 
Produktionsabschnltte und Briga­
den um musterhafte Ordnung und 
feste Arbeitsdisziplin. In diesem 
Rat wirken angesehene Menschen, 
darunter die Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges — 
der Leiter des Abschnitts Nr. 15 
G. Kurilko und der Schlosser J. 
Serdjuk. die Trägerin des Len In­
ordens und des Ordens „Ehrenzei­
chen". Schleiferin K. Penina u. a.

Den Rat leitet Emma Konowal- 
tschuk. Chef der Abteilung für 
Standardisierung. Sie ist energie­
geladen, hat Sinn für schöpferi­
sche Erfüllung der gesellschaftli­
chen Aufträge, führt neue Erzie­
hungsmethoden ein.

Zusammen mit ihren Kollegen 
erarbeitete Emma Kowoltschuk 
den ..Betriebsstandard". In dem 
die Methodik der Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
die Ordnung der Attestation der 
Meister, die Verleihung des Ti­
tels „Meister höchster, 1., 2. und 
3. Klasse" umrissen sind. Dieser 
„Standard" gehört zum Komplex 
der ideologisch-politischen Erzie­
hungsarbeit. Außer dem berufli­
chen Niveau werden dabei das 
moralische Klima im jeweiligen 
Kollektiv, die Teilnahme der Mei­
ster am gesellschaftlichen Leben, 
die Arbeitsdisziplin Im Abschnitt 
berücksichtigt.

Wesentlich ist auch, daß die 
Tätigkeit des Meisters und seines 
Kollektivs von den Arbeitern

selbst eingeschätzt wird. Das stei­
gert die Verantwortung jedes Mit­
glieds des Kollektivs für sich und 
seine Kameraden.

Im Bestand des Rates für Ver­
hütung von Rechtsverletzungen 
funktionieren die Kommission zur 
Bekämpfung der Trunksucht, die 
Kameradschaftsgerichte, die Räte 
für Unterstützung von Familie 
und Schule, der Rat für Sportbe­
tätigung und patriotische Erzie­
hung. In jedem Produktionsab­
schnitt werden die Personen, die 
die Disziplin einmal vorletzt ha­
ben, unter stündige Beobachtung 
genommen. Der Rat analysiert 
monatlich den Zustand der Ar­
beitsdisziplin Int Betrieb und der 
öffentlichen Ordnung Im Wohnge­
biet.

Die Abschnittsleiter besprechen 
allwöchentlich den Stand der Er­
ziehungsarbeit und nehmen den 
Bericht der Meister entgegen. Da­
bei wird Gewicht darauf gelegt, 
daß jeder Meister nicht nur über 
die Leistungen der Mitglieder sei­
nes Kollektivs In der Produktion 
unterrichtet ist, sondern auch die 
Familienverhjiltnisse der Arbeiter 
kennt. Nicht'selten lädt man die 
Angehörigen der betreffenden Per­
son zur Beratung ein. die sich et­
wa, zuschulden kommen ließ. Auf 
diese Welse wird die Erziehungs­
arbeit im Kollektiv mH der Be­
kämpfung der Störungen 
Rechtsordnung i-„ ’.'.'ch:., 
verbunden.

All das kostet Zeit. Mühe 
Geduld. Den guten Ruf eines ge­
strauchelten Menschen wlederher- 
zustellen, Ist nicht einfach, noch 
komplizierter Ist cs zu erreichen, 
daß er nie wieder auf Abwege ge­
rät. So war es mit Wladimir M„ 
der immer häufiger trank, bum­
melte oder Ausschuß lieferte. Die

im Wohngebiet

und

Maßregeln des Abteilungsleiters 
blieben ergebnislos. Nun übernah­
men die Mitglieder des Werksra­
tes für Verhütung von Rechtsver­
letzungen die Aufgabe, den Ar­
beiter M. umzuerziehen. L. Shda­
nowa. Arztgehilfin aus dem nar­
kologischen Kabinett, wurde seine 
Patin: die Mitglieder des Rates 
besuchten wiederholt die Familie, 
und die Angehörigen wohnten ei­
ner Sitzung bei, als man Wladi­
mirs Benehmen erörterte. Mit die­
ser Beratung war freilich nicht 
alles getan. Doch man hatte Ge­
duld, und heute ist der Schlosser 
M. ein ausgezeichneter Arbeiter. 
Er überbietet sein Monatssoll zu 
25—30 Prozent, und auch die Mi­
lizhelfer brauchen ihn nicht mehr 
zu überwachen. Ähnliche Beispiele 
gibt es viele.

Im Werk wird der Erziehung 
der Jugend große Aufmerksam­
keit geschenkt. Darum ist hier 
die Entwicklung der Laienkunst 
eine der erstrangigen Aufgaben. 
Es wirken verschiedene Zirkel, 
darunter luch für die Kinder der 
Werktätigen des Betriebs. In letz 
ter Zelt Ist der Deltaplansport 
sehr populär geworden, und Im 
Werk gibt es viele Enthusiasten, 
die für Ihn schwärmen. Das Par­
tei- und das Gewerkschaftskomitcc 
haben beschlossen, sie auch mate­
riell zu unterstützen. Gegenwärtig 
belegen die Sportler des Werks die 
ersten Plätze Im Gebiet.

Auch die Berufsoricntlerung der 
Schüler ist ein Bestandteil der 
komplexen Erziehungsarbeit. Man 
begann mit einer Umfrage, um 
die Interessen der Schulkinder 
und ihre Informiertheit über die 
Produktion zu ermitteln. Die Jun­
gen und Mädchen, die im Werk ar­
beiten möchten, wurden Kandida­
ten für die Einstellung im Betrieb.

Die Betriebsleitung sorgte für gu­
te Lehrmeister, die Berufs- und 
Lebenserfahrung hatten. Allein 
1979 kamen über 50 Abiturienten 
ins Werk und wurden dort Lehr­
linge.

„Wir befreiten mehrere erfahre­
ne Meister von ihren direkten 
Pflichten am Abschnitt, um ihnen 
die Erziehung der Gruppen von 
Halbwüchsigen zu übertragen. 
Jede dieser Gruppen zählt 10—12 
angehende Arbeiter. Das ist in 
jeder Hinsicht vorteilhaft", er­
klärte der Sekretär des Parteiko­
mitees D. Sultanow. „Der Meister 
kann sich nun voll und ganz dem 
Anlerncn und der Erziehung wid­
men. Dabei hat er Zeit und Mög­
lichkeit, den Charakter seiner 
Lehrlinge, ihre Lebensverhältnisse 
kennenzulernen und sich auch um 
ihre sinnvolle Freizeitgestaltung 
zu kümmern. Mit einem Wort, die 
Lehrmeistcrschaft ist keine Ne­
benbeschäftigung mehr, sondern 
der Hauptzweck dieser Stnmmar- 
beiter."

Im Werk arbeiten zahlreiche 
Jugendliche. Ihre Liebe zum Be­
trieb. zum Beruf zu entwickeln, 
ihnen Arbeiterstolz anzucrzlehcn. 
ist nicht einfach. Außer der Ar­
beit der Lehrmeister trägt dazu 
das Betriebsmuseum bei, in dem 
man dessen Werdegang in 30 Jah­
ren verfolgen kann. Hier finden 
auch die Arbeiterweihen statt.

An der komplexen Erziehungs­
arbeit nimmt natürlich auch die 
Betriebszeitung „Lutsch" großen 
Anteil, die zahlreiche ehrenamtli­
che Korrespondenten hat.

Die mannigfaltige Tätigkeit der 
Betriebsleitung in -Zusammenar­
beit mit der Öffentlichkeit trägt 
gute Früchte, und als Koordinie­
rungszentrum wirkt dabei der Rat 
fjir Verhütung von Rechtsverlet­
zungen.

Gastspiele des 
Volkstheaters

In der Gebictsstadt fanden un­
längst die Gastspiele des Volks­
theaters aus dem Rayonzentrum 
Kastalowka statt. Sie verliefen 
nach dem Programm der .Gebiets­
schau der Laienkunstkollektive, 
die dem 60. Jahrestag der Repu­
blik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gewidmet ist. 
Das Kollektiv zeigte seine jüng­
sten Inszenierungen der Bühnen­
stücke „Kyrguli" („Steppenblu­
me") von S. Schaimerdenow und 
„Uilengi Kelmeidi" („Ich will 
nicht heiraten") von O. Bodykow.

An der Wiege des talentvollen 
Kollektivs hatte vor mehr als ei­
nem halben Jahrhundert die be­
rühmte Alma Urasbajewa gestan­
den, die gleich nach dem Sieg der 
Revolution hierher in die Ural­
steppen gekommen war. Zuerst or­
ganisierte sie in der Siedlung Ka­
stalowka eine Agitations-Kultur­
brigade, dann einen Theaterzlrkel. 
Allmählich bereicherte sich das 
Repertoire des Kollektivs um 
Werke der kasachischen Klassik, 
wie z. B. „Kys Shibek", „Kosy 
Korpesch und Bajan Siu". Das 
erfolgreiche Wirken der Künstler 
aus Kastalowka wurde nach Ge­
bühr gewürdigt: Bereits fünfzehn 
Jahre führt das Kollektiv den Ti­
tel „Volkstheater". Die ganze Zeit 
wird es vom Verdienten Kultur­
schaffenden der Kasachischen SSR 
Sagit Sadykow geleitet, dem es 
gelungen ist. Menschen verschie­
dener Berufe — Lehrer. Ärzte, 
Kraftfahrer, Traktoristen. Schä­
fer und Tierzüchter — für die 
Bühnenkunst zu gewinnen. Mehr 
als 30 000 Zuschauer haben die 
Aufführungen des Theaters gese­
hen.

Im Gebiet gibt es heute bereits 
dreizehn schöpferische Volkskol­
lektive. Zu ihnen zählen das in 
Kasachstan gut bekannte Volks­
theater in Furmanowo, Preisträ­
ger dreier Republikschaucn, das 
Orchester für Volksinstrumentc 
aus Dshanybek, das Gesangs- und 
Tanzensemble „Ak Shaiyk". das 
im vorigen Jahr mit Erfolg in 
Norwegen gastierte. Unlängst 
wurde der jüngsten Laienkunst­
gruppe — dem russischen Chor 
des Rayons Fjodorowka — der 
Titel „Volkskollektiv" verliehen.
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